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Soziale und Wirtschaftskrise .
LohuliiuHse , Streiks , Aussperrungen , Beiriedsstillegungen in aller Wett .

Der Kamps der Ruhrberglente .

I ^ s Millionen Mitglieder !
Der Aufstieg des Internationalen

/ Gewerkschaftsbundes .

Paris , 2. Jänner . ( Eig . Belicht . ) Tie

Zahl der dem Internationalen Gewerkschafts¬
bund angeschlossenen organisierten Arbeiter ist ,
wie Generalsekretär Sassenbach in einem Inter¬
view im „ Populaire " erklärt , im letzten Jahre
von 12 auf 13 . 5 Millionen gestiegen . Zwei neu «

Laudesorganisationen , Finnland und

Aegypten , hätten sich dem Bund angeschlos¬
sen . Andere ständen ihm dagegen nach wie vor

ablehnend gegenüber , vor allem Norwegen
und die Bereinigten Staaten von Nord¬

amerika ; die Norweger , weil dort die Gewerk¬

schaften noch unter dem Einfluß der Komm « ni¬

sten stünden , Amerika , weil man dort einen Ein¬

griff in di « Unabhängigkeit der Landesorganisa¬
tion befürchtet . In Wirklichkeit aber , so schließt

Sassenbach , sei di « Ablehnung der amerikanischen

Gewerkschaften auf nichts weiter als «ine zu ver -

« rteilende Gleichgültigkeit gegenüber Europa ; n -

rückzuführen .

Sollte Morden .
Paris , 3. Jänner . ( Havas . ) Marschall

I o f f r e ist nach mehrtägigem Todeskampsr

heute um 8 Uhr 23 Minuten gestorben . Seit

Donnerstag war der Kranke in Agonie gelegen .

Ucber die letzten Stunden des Marschalls
wird bekannt , daß die an seinem Krankenlager
weilenden Aerzte schon u >n Mitternacht mit

feinem Zkbftzbey gerechnet Harfen . Sein Zustgnd
verschlechterte sich von Stunde zu SAndc , und

die Herztätigkeit setzte zeitweise aus . An Joffres
Sterbelager weilte außer den Äerzten nur seine
Gattin .

Der Präsident . der . Republik D o u m « raue

wurde unverzüglich von dem Apleben des Mar¬

schalls unterrichtet . Er traf kurz nach 10 Uhr
zm Sanatorium ein , um sein Beileid auszu¬
sprechen . Auch Ministerpräsident Steeg und

Kriegsmnsister Barthou sprachen sogleich vor .

Auf allen öffentlichen Gebäuden wurde Halbmast

geflaggt . | .

USA . denkt an Intervention
in Panama .

Washington , 2. Jänner . Der Ausbruch der

offenen Revolution in Panama hat die ^hiesige
Regierung mit schweren Sorgen ersüllt . Staots -

sekrctär Stimson hatte heute lange Besprechungen
im Weißen . Hause und mit dem Kriegspiinister .
E7 erklärte in einer anschließenden Pressekon¬
ferenz » die Bereinigten Staat e n wären

durch den , Vertrag von 1903 zu «iner . Inter¬
vention berechtigt , falls die Regierung in

Panama die Ordnung nicht aus eigener Kraft

aufrecht zu erhalten vermöchte. Hiezu käme , dckß
die Sicherung des Panama - K an als

für eine ungehinderte Schiffahrt im Kriege und

im Frieden von vitaler Bedeutung für di « Ber¬

einigten Staaten wäre . Trotzdem würde die

Washingtoner Regierung nicht e i n g r e i s e n,

ohne die Lage sorgfältig studiert zu haben . Erst
wenn die Verhältnisse so chaotisch geworden sein
sollten , daß eine Intervention unbedingt not¬

wendig wäre , würde ein Eingreifen erfolgen .
- - - Die Ursache der Revolution wäre darin zu

suchen , daß die 1932 bevorstehenden Neuwahlen
durch gewisse Umbesetzungen im Kabinett schon
jetzt ihre Schatten vorausgeworfen hätten und

daß eine Mißstimmung bei den Anhängern der

äusgeschiedenen Minister hervorgerufen wurde .

Washington , 3. Jänner ( Reuter ) . Tenor
A l f a r e, der bisherige Gesandte der Republik

Panama in Washington , hat das ihm anoebötene

Präsidentschaftsamt der Republik
Panama ängenom m e n.

lleberall Auk - Muna !
London , 3. Jänner ( Reuter ) . Die bel¬

gische Regierung hat bei einer britischen
Firma eine große Bestellung von

Kampfdoppeldeckern . Marke „Fox" , be¬

stellt , Zusammen mit der kürzlichen Bestellung
der gleichen Fluazeuge bei der Firma beträgt
der Wert der Bestellungen 300 . 000 Pfund Ster¬
ling ( etwa 120 Millionen Kronen ! ) .

Moers ( Rheinland ) , 3. Jänner . (Tsch . P, -

B. ) Zu schweren Streikunruhen kam es

gestern auf der Zeche „ Rhcinpreußen " beim Ein¬

fahren der Nachtschicht . Zwischen der Menge und .

der Polizei entwickelte sich ein regelrechtes

Feuergefecht , in dessen Berkaus ein Unbetei¬

ligter erschossen ivurde . Mehrere Per¬

sonen erlitten Verletzungen .

Moers , 3. Dezember . ( Tsch. P. - B. ) Aus den

linksrheinischen Zechen ist es heute zu größeren

Unruhen nicht mehr gekommen . Nur in Lint -

fort fanden größere Ansammlungen statt , so daß
die Polizei unter Anwendung des Gummiknüp¬
pels eingreifen und Schreckschüsse abgcben

mußte .

Esse «, 3. Jänner . ( Tsch. P. - B. ) Wie der

Bergbauverein mitteilt , ist der Prozentsatz der

zur heutigen Frühschicht im Ruhrbergbau nicht

eingefahrcnen Belegschaft von 11,91 Prozent am

gestrigen Tage auf 11 . 96 Prozent gestiegen ,
wornach eine Verschärfung der allge¬
meinen Streiklagc nicht eintrqt . Aller¬

dings mußten sich die Belegschaften heute früh

auf einzelnen Schachtanlagcn gewaltsam Zu¬
tritt zu den Zechen verschaffen , da die Zechen¬
tore wieder von radikalen Elementen , Arbeits¬

losen usw . beseht waren . Teilweise griff die Po¬

lizei er », wobei , cs an verschieocrien «. Stellen ' ja.
Zusammenstößen kam , die aber nach den bis jetzt
vorliegenden Meldungen keinen ernsten Charak¬

ter annahmen . . - .

* - .!

Sin Bahnwärter von Streikenden
erschollen .

Essen , 3. Jänner . Der Bergbauverein teilt

über die Streiklage im Ru^rbergbau mit : Heute

nachmittags war die S t r e i kl a g e f a st - u y -

verändert . Ausständisch ivaren insgesamt
13 90 Prozent der Belegschaft gegen 14 . 85 Pro¬

zent der gestrigen Mittagsschicht . Auf 9 Schäch¬
ten , auf denen heute früh noch gestreikt wurde ,

sind die Belegschaften in der MittagLschicht voll¬

zählig cingefahren . Auf der Schachtanlage
„ Rheinpreußen " wurde ein Bahnwärter ,
der das Zechentor schließen wollte , von streiken¬
den Arbeitern erschossen . Die Art der Ver¬

letzung — faustgroßes Loch in der Brust — läßt
annehmen , daß ein Düm - Dum - Geschoß perwen -
det worden ist . ' Die Polizei machte sofort von

der Waffe Gebrauch und säuberte die anlie¬

genden Straßen der Zeche .

Aussperrung .
Pein « ( Hannover ) , 3. Jänner . ( Tsch. P -

B. ) Da sich auf der Jlseder Hütte , Abteilung
Hochofenwerk , nicht genügend Arbeiter gemeldet
haben , die bereit wären , zu den Bedingungen
des Schiedsspruches vom 12 . November 1930
die Arbeit fortzusetzen und da das Peiner Walz¬
werk ohne die Versorgung durch die Hütte nicht
im Betrieb gehalten werden kann , haben Hütte
und Walzwerk ihre Arbeiterschaft ausgcspekrt
und zwar solange , bis eine Möglichkeit gegeben
ist, einen wirtschaftlichen Betrieb mit arbeits¬
willigen Kräften wieder aufzunehmen . Durch
diese Stillegung hat auch die Bergbauabteilung
der Jlseder Hütte Absatzgebiet und Kraftvcrsor -
gung verloren und kann den Betrieb nicht mehr
aufrechterhaltcn . Auch das Kalkiverk „ Marien¬
hagen " , das mit seinem Absatz ganz von dem

Walzwerk abhängig ist , mußte seiner Belegschaft
kündigen .

Stillegungen .
Minden in Westfalen , 3. Jänner . ( Tsch. P. -

B. ) Der gesamte Betrieb auf dem neuen Koh¬
lenbergwerk Meißen bei Minden , das erst vor

wenigen Monaten in Betrieb genommen wurde ,

wird stillgelegt . Der Belegschaft ist zum 17 . Jän¬
ner 1931 gekündigt worden . Es handelt sich um
400 Arbeiter , die entlassen werden . . Die Stille¬

gung wird damit begründet , daß nach der Be -

triebscinstelluna . auf der ' Jlseder Hütte für das

Bergwerk Meißen keine Absatzmöglichkeit " mehr
besteht .

Essen , 3. Jänner . ( Tsch. P. - B. ) Tic Ber¬

einigten Stahlwerke sehen sich infolge Absatz¬
mangels gezwungen , auf ihrem Betrieb Meide -

rich in Duisburg - Meiderich die noch in Betrieb

befindlichen beiden Hochöfen zum 1. Feber d, I .
vorläufig stillzulegen . Es werden durch diese
Maßnahme etwa 800 Arbeiter betroffen . Die

Gießereibetriebe dieses Werkes gehen dagegen
unverändert weiter . Tie Strom - und Gasver¬

sorgung wird durch die benachbarten Werke

gesichert .
Kattowitz , 3. Dezember . ( Tsch. P. - B. ) Bei

dem Kattowitzer Demobilmackmngskommissar ist
ein Antrag der Kattowitzer Aktiengesellschaft . für
Bergbau und Eisenhüttenbetrieb Kattowitz cinge -
gangen , die Entlassung v o n e t w a 1500

Bergarbeitern zu genehmigen . Die Ge¬

sellschaft betreibt die Kohlengruben Myslowitz ,
Ferdinand und Flotentiue mit einer Gcsanitbc -
legschafr von ungefähr 6500 Köpfen . Tie Mäs -
senkündigung ist offenbar darauf zurückzuführen ,
daß die Gruben ihre Förderungen bisher zu hoch
gehalten haben , so daß sie trotz einer in letzter
Zeit erfolgten leichten Besserung der Absatzver -
hältnifse jetzt zu stärkeren Einschränkungen ge¬

zwungen sind .

Tsrisliindigung .
Andernach , 2 . v Jänners ( Tsch. P. - B. ) Für

die . Metallindustrie des links - und rechtsrheini¬
schen Wirtschaftsgebietes Neuwied i Andernach
wurde zum 31 . Jänner der Lohntarif von den

Arbeitgebern gekündigt . Es wurde ein 15pro -
zentiger Abbau der Löhne vorgeschlagcn . Dem

nunmehr gekündigten Bezirkstarif ist eine grö¬
ßere Anzahl kleinerer und mittlerer Mctallbe -
triebe des Bezirkes angeschlossen .

■ *

Bor einem Textilarbeiterstreik in
England .

London , 3. Jänner . ( Tsch. P. - B. ) Die in

Manchester geführten Verhandlungen zwischen
Arbeitgebern und Gewerkschaften in der Baum¬

wollindustrie in der Grafschaft Lancaster sind er¬

gebnislos abgebrochen worden . Für Montag
droht eine allgemeine Arbeitseinstellung . .

London , 3. Jänner . ( Tsch. P. - B. ) Sollte es

kommenden Montag tatsächlich zu einem Streik

in der Baumwollindustrie von Lancashire in¬

folge des Scheiterns der Verhandlungen der Ar¬

beitgeber mit den Gewerkschastsorganisationen
kommen , dann würden von diesem Ausstand

wenigstens 200 . 000 Arbeiter betroffen sein . Die

Differenzen waren dadurch entstanden , daß die

Arbeitgeber die Arbeiterschaft aufforderten , das

neue Arbeitssystem anzunehmen , demzufolge
jeder Spinner mehrere Stühle bedienen solltet
Die Gewerkschaftsorganisationen haben jedoch
dieses System abgelehnt , da sie der Anschauung
sind , daß die Einführung dieses Systems viele

Arbeiter arbeitslos machen würde . Diese neuen

Differenzen , die mit einer Streikandrohung ver¬

bunden sind , zwingt die Regierung zu einem

neuerlichen Einschreiten und dies in einer Zeit ,
in welcher der Konflikt in der Kohlenindustrie
in Süd - Wales , wo 130 . 000 Arbeiter das Ergeb¬
nis der heutigen Konferenz abwarten , die ent¬

scheiden soll , ob die Arbeit wiederaufgenommen
oder im Streik fortgefahren werden solle, noch

nicht liquidiert wurde .

Abbruch der Bergbaukouserenz .
London , 3. Jänner . Auf der Bcrgbaukoy -

fcrenz haben die Bergarbeiter die Vor -

schläge der Arbeitgeber zur Beilegung
des Konflikts endgültig abgelehnt . Die Kon¬

ferenz wurde hierauf abgebrochen .

Symptome .
Auch aus dem bürgerlichen Lager hören

wir immer mehr Stimmen , daß die heutig . '
schwere Krise der Weltwirtschaft nicht mit - den

bisherigen Methoden kapitalistischer Wirt¬

schaftspolitik eine Milderung erfahren kann
und daß man neue Methoden , neue Ideen
anwenden müsse, an denen wir bei näherer
Prüfung ihre Herkunft aus dem geistigen
Arsenal des Sozialismus erkennen .

Gemäß den beiden Hauptgebieten der

Produktion ist die Aufmerksamkeit aller Volks¬
wirte von zwei Krisen in Anspruch genom -
nien : der Krise der Industrie und derjenigen
der Landwirtschaft .

Die Fortschritte der Pfsanzenzüchtung
und der landwirtschaftlichen Technik haben zu
einer "lleberproduktion an Getreide geführt .
Durch Auswahl der Samensorten ist in Ame¬

rika die Zeit zwischen Aussaat und Reife des

Weizens „ herabgesetzt worden , der Weizen¬
anbau konnte in höhere Regionen und weiter

nach Norden ausgedehnt werden . Die großen
Weizenmengen können mit dem Mähdrescher
rascher verarbeitet und auf den Markt gewor¬
fen werden , zehn Millionen Tonnen Weizen
aus der Ernte 1930 sind unverkauft . Das

drückt den Getreidepreis und man suchte bis¬

her die heimische Landwirtschaft vor der Kon¬

kurrenz des billigeren überseeischen Getreides ,
seit Bismarck mit dem Freihandel gebrochen
hat ( 1879) , durch hohe Zölle und Ausfrchr -
prämien zu schützen. Heute beginnen selbst die

kapitalistisch eingestellten Führer der agrari¬
schen Parteien emzusehen , daß hohe Zölle und

Einfuhrscheine 8ie Krise der Landwirtschaft
' nicht bannen können und fangen an , für den
Gedanken des Getreidenionopolü — besonders
ist dies in Oesterreich und der Dschechoslowä
kei der Fall — Verständnis zu zeigen . Richt
in der chaotischen Produktion des Landwirtes ,
nicht in der freien Marktwirtschaft der Agrar¬
produkte , sondern , in der planmäßig beein -

flußten Einfuhr der Nahrungsmittel , in der

Verständigung der getreideexportierenden Län¬

der , kurz in einer organisierten
Agrarwirtschaft Europas , ja der gan¬

zen Welt liegt das Heil und die Möglichkeit ,
den Bauern zu helfen .

Ebenso versagen die alten kapitalistischen
Methoden in der Jndustriewirtschaft . Die Un¬

ternehmer haben bisher in jeder Krise die

Löhne der Arbeiter herabgesetzt und versuchen
es allenthalben auch jetzt : im deutschen und

englischen Bergbau ist es augenblicklich zu

schweren Lohnkrisen gekommen . Aber di ? wis¬
senschaftliche Nationalökonomie — insbeson¬
dere sind es amerikanische und deutsche Volks¬

wirtschaftler — verficht immer mehr den

Grundsatz , daß derartige Löhnherabsctzungen
die Wirtschaft immer tiefer in die Krise hin¬
einführen . Setzt der Fabrikant die Löhne
herab , so wird ein Teil der Kaufkraft der Ge

samtarbciterschaft zerstört , die Arbeiter kön¬

nen weniger kaufen , die Unternehmer tveni -

ger produzieren , die Krise wird verschärft .
Bleiben die Löhne jedoch in der Krise auf¬
recht , dann wird der Umfang der Krise gerin¬
ger , der Tiefpunkt der Krise liegt höher als

im ersten Falle , die Wirtschaft erhebt sich wie¬

der leichter zur Konjunktur , die . Krise dauert

also kürzere Zeit . „Ist es wirklich sparsam " ,
so führte der amerikanische Automobilkönig
Henry Ford dieser Tage aus , „die Arbei¬

ter möglichst niedrig zu bezahlen und damit

ihre Kauf - und Konsumkraft auf ein Mini¬

mum zu beschränken , statt umgekehrt durch
hohe Kaufkraft der Lohnempfänger die Pro¬
duktion immer wieder anzuregen ? " Ford
stellt die Frage zweifellos , um sie zu ver¬

neinen .

Auch die Methode , die Wirtschaft durch

Investitionen öffentlicher Körperschaften anzu -
kurbeln , ist für alle diejenigen , tvelchc das

Heil der Welt vom Kapitalismus erwarten ,
ein Schlag ins Gesicht . Da der private Unter¬

nehmer versagt , muß eben die Gesellschaft —

Staat , Länder , Bezirke , Gemeinden — ein¬

greifen und die Hoffnung , daß bei uns im
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Reichstaguns - er kozinl - mokratffchen Lehrer .
Pädagogische Woche .

Aussig , den 2. Jänner 1931 .

. Heute wurde hier im kleinen Saal der

Volksbücherei die „ Pädagogische Woche " eröffnet ,
die anläßlich der gründenden Versammlung der

Reichsvereinigung deutscher sozialdemokratischer
Lehrer in Aussig abgehalten wird . Die „ Päda¬
gogische Woche " ist sehr gut besucht , es nehmen
an ihr rund 100 Lehrer und Professoren teil ,
die alle Borträge besuchen , außerdem sind aber

noch mehr als 100 Lehrer gemeldet , die nur ein¬

einzelne Vortrüge besuchen . Aus allen Gebie¬

ten der Republik ist die Lehrerschaft vertreten ,
aus Karlsbad und Trautenau , Reichenberg und

Jglau , Bodenbach und Freiwaldau , Landskron

und Brünn , und vielen anderen Orten der Re¬

publik , kamen sie , um den Vorträgen , die das

erstemal in dieser Weife bei uns zu Schulpro¬
blemen Stellung nehmen , zu lauschen , wirk¬

lich zu lauschen . Für viele Teilnehmer ist
die Tagung geradezu ein Erlebnis » eine neue
Welt geht ihnen auf , wenn sie erfahren müssen ,
daß die sozialistischen Schulforderungen nicht
irgend einer Demagogie , sondern den klaren und

unumstößlichen Ergebnisse « der Wissenschaft ent¬

springen .
Und noch etwas , bei Lehrern noch nicht

Dagewesenes , offenbart sich den Teilnehmern .
An der Veranstaltung nehmen Aushilsslehrer
und vor der Pensionierung stehende Doktoren

der Philosophie , HochschAer und alte Oberlehrer ,
Junglehreriuuen und Professorinnen teil . Bei
den Bürgerlichen schließen sich die einzelnen
Gruppen streng von einander ab , hier aber , bei

den Sozialisten ist dft Forderung : eine

Schule , ein L e h r st a n d, keine Phrase , son¬
dern eine lebendig « Idee ! Volks - und Mittel¬

schullehrer ringen gemeinsam um die Fragen
neuzeitlicher Schulgestaltung .

Gen . H u d l eröffnete die Veranstaltung und

verwies auf ihren eigentlichen Zweck , der darin

besteht , die Schulprobleme vom Standpunkt der

klaffenbewußten Arbeiterschaft zu beleuchten und

zu zeigen , wie der Einfluß der Vertreter der

Arbeiterklasse sich dort auswirkt , wo sie bestim¬
menden Einfluß auf die Schulgestaltung aus¬

üben .
Sodann ergriff Gen . Dr . Helmut von

Bracken , Lchver an der Hochschule in Braun¬

schweig , das Wort zu seinem tiefschürfenden ,
mehrstündigen Vortrage :

„ Der Aufbau des deutsche « Schul¬
wesens im Interesse der arbeitenden

BevSlkerung " .
Er sagte u. a. :

„ Es ist in unserer unerfreulichen Zeit sehr

erfreulich , daß in der arbeitenden Bevöl¬

kerung immer stärker das Interesse an

Bildungs - und Schulfragen erwacht
— die große Schulreform der «irischen Arbeiter -

reyierung und der Beschluß des internationalen Ge¬

werkschaftsbundes , ein internationales , freigewerk¬
schaftliches Schulprogrannn zu schaffen , sina u. a.

Zeichen dafür .
Der Ausbau des reichsdeutschen Bildungs¬

wesens zeigt einige Fortschritte gegenüber der Ver¬

gangenheit , die aber gerade im Augenblick wieder

scharf bekämpft werden . Man behauptet , wenn die

Arbeiterkinder z. B. auf den Mittelschulen so wenig
stark vertreten wären , dann läge es an ihrer gerin¬
gen Begabung . Run schneiden Arbeiterkinder zwar
bei Begabungsprüsungen und Schulzensuren im

Durchschnitt etwas schlechter ab . Immerhin :

wenn es » ach den Schulleistnngen ginge , müßten
etwa zwanzigmÄ soviel Arbeiterkinder auf den

Mittelschulen sein als heute !

Im übrigen leidet die geistige Fortentwicklung der

Arbeiterkinder sehr unter den ungünstigen Ent¬

wicklungsbedingungen , unter denen dies « Kinder

aufwachftn — diese Entwicklungsbedin -
gungrn sind di « Ursache dafür , daß viel « Arbei¬

terkinder geistig zurück bleiben , nicht etwa g e -

ringer « Veranlagung ! ES fft eine Pada -
gogische und wirtschaftliche Notwen¬

digkeit , die Entwicklungsbedingun¬
gen d « rArb « iterkind « r zu verbes¬
sern — zu' Hause und in der Schule , wi « es die
Gemeinde Wien in vorbildlicher Weise anstrebt .
Wir brauchen einen Neuaufbau des Schulwesens ,
«ine Eiicheitsschul «.

Wie soll der Schulaufbau nun gestaltet wer¬
den ? Wenn man lediglich die liberale Parole
„ Freie Bahn dem Tüchtigen " beftlgt , hilft man
nur einzelnen , die obendrein noch zur Erhaltung
des Klassenstaatrs beitragen . ES besteht auch die

Gefahr der Ueberfüllung der Mittelschulen und

Universitäten , die Neberproduktion von Akademi¬

kern , wie sie in Deutschland schon akut geworden
ist. Ein « gerechte Auslese der Begabten ist
außerdem trotz der Fortschritte auf diesem Gebiete

nicht »«glich .
Im VorderMrnd stehen muß nicht der Auf¬
stieg weniger „ Tüchtiger " , sondern die Hebung

der Massonbildnng ,

wie sie z. B. Wilhelm Paulsen erstrebt .
Paulsen will die Volksschule zu einer zehnjährigen
„ Volks - Einheits schuld ausbauen , mit
einer sechsjährigen Grundschule und einer vier¬

jährigen Dolls - Mittelschule . Diese „Vollsmittel -
fchule " hat einen gewerblichen , technischen , kauf¬
männischen , haus - und landwirtschaftlichen , künst¬
lerischen und wisienschastlichen Zweig ; die Schüler
aller Zweige werden aber einige Stunden geinein -
sam unterrichtet . Dieser „ Gesamtunterricht "
hält das Gemeinschaftsbcwußtsein des Schülers wach
und stellt die Bildungszusammenhänge her . Von
der Volks - Mittelschule fft der Uebergang zur „ Volks -
oberschul «" und zur Hochschule möglich .

Wir haben in der , Gegenwart nicht nur eine

Wirtschaftskrise , sondern auch eine Bildungs .
krise . Es gilt , alle Kraft dafür einzu¬
setzen , daß beide Krisen auf einem

Wege überwunden werden , der im In¬

teresse der arbeitenden Bevölkerung
entspricht . "

Die mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Ausführungen füllten den ganzen Vormittag aus .

Nachmittags sprach dann StadtphysikuS
Gen . Dr . Theodor Gruschka , Ausiig , über

„ Die Voraussetzungen der Schul ¬

erneuerung " .

An meisterhafter Weise führte er die Zuhörer
in seinen JVvenkreis , der aus wissenschaftlicher
Erkenntnis floß , ein . Er formulierte seine Ge¬
danken ungefähr in folgenden Worten :

Gegenwärtig ist für Kind und Jugendlich «:
in der Familie nicht jenes Erziehungsmilieu ge¬
schaffen , welches allen wissenschaftlich erkannten

Mindestanforderungen enffpricht . Da aber die Ge¬

sellschaft — aus Vernunft und sittlichem Gebot —

die Pflicht hat , für ein « zureichende Erstehung aller

ihrer Glieder zu sorgen , ist durch öffentliche Ein¬

richtungen das Notwendige herzusteüen .
Zu den Erziehungsaufgaben an den heran -

Frühjahr der Tiefpunkt der Krise überwunden

wird , stützt sich vorläufig auf nichts anderes

als auf die geplanten Bauten des Staates und

der Selbstverwaltung . Aber auch in der Frage
der Kapitalsbeschafsung für öffentliche und

private Investitionen versagt das Privatkapi -
tal , das in seinem rücksichtslosen , kurzsichtigen
Profitinteresse den Zinsfuß auf eine wahns¬
sinnige Höhe emportreibt . Der bekannte

Agrarpolitiker Alfred Roßmanith hat
nun die Idee einer großzügigen Investitions¬
anleihe von fünf Milliarden Kronen zur

Diskussion gestellt , wobei die Nutznießer der

höheren Einkommen einen Teil der Zinsenlast
tragen sollen . Diese Idee hat in ihren Ein¬

zelheiten manche Mängel . So können wir uns

schwer vorstellen , daß unsere im wahrsten
Sinne des Wortes armen Bezirke und Ge¬

meinden in fünf Jahren das Kapital — auch
wenn es während dieser Zeit für den Schuld¬
ner zinsfrei ist — zuruckzahlen können . Es

müßte also nicht die Form einer kurzfristigen ,
rückzahlbaren sondern einer langfristigen , amor -

tisablen Anleihe gewählt werden . Der bürger¬
liche Agrarpolitiker , dessen Kopf die Idee ent¬

stammt , wird ja auch noch die Erfahrung
machen , daß seine Klassengenossen und daß
die agrarischen Parteien , denen das Interesse
der Haus - und Restgutbesitzer mehr am Her¬
zen liegt als das der Arbeitsbauern , wenig
geneigt sein werden , Opfer zu bringen . Aber

für uns ist der Gedanke des Herrn Roß¬
manith , der nicht ganz in den ausgefahrenen
Geleisen großagrarischer Politik fährt , ein

Symptom dafür , daß bürgerliche Wirt -

schaftspolitiker in eine Bahn gedrängt wer¬

den, die sie abführt von den nächsten nmteriel -

len Interessen des Großkapitals , daß Ideen
in ihrem Kopfe entstehen , die mehr oder weni¬

ger antikapitalistisch sind und daß sie gezwun¬

gen werden , geistige Anleihen beim Sozialis¬
mus zu machen . Der Kapitalstrom , der ja im

Sinne von Marx nichts anderes darstellt als

geronnen Arbeit , die von den Besitzern der

Produktionsmittel angeeignet wurde , muß
planmäßig dorthin gelenkt werden , wo er neue

Arbeit schafft und die Menschen wieder be¬

schäftigt . Heute geht das Kapital nicht dort¬

hin , wo es im Interesse der Ueberwindung
der Arbeitslosigkeit gebraucht wird , sondern
wo ihm der höchste Profit winkt . Diese Plan¬
losigkeit der Kapitalszufuhr muß durch die

planmäßige Kapitalsverteilung
ersetzt werden , ein Problem , auf das zuerst
der englische Arbeiterparteiler Philipp P r i c e

aufmerksam gemacht hat und das nun , wie

wir gesehen haben , auch in bürgerliche Köpfe
Eingang findet . Not lehrt nicht nur beten son¬
dern auch denken und zwar in sozialistischen
Gedankengängen denken . Die freie Marktwirt¬

schaft ist kein Balsam mehr für die Wunden

der Zeit . Planmäßige organisierte Produktion ^
und Verteilung ist das Gebot der Stunde .

Sind auch die Schwierigkeiten der Durchset¬
zung einer sozialistischen Wirtschaftspolitik in¬

folge der Stärke der bürgerlichen Parteien
groß , so macht der . Sozialismus von Tag zu

Tag moralische und geistige Eroberungen , d i e

Idee des Sozialismus gewinnt
die Köpfe der Menschen .
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„ Zum Teufel nochmal , sie ist immer noch
schön , Valence ! "
'

Valenze nickte geheimnisvoll lächelnd mit

dem Kopf .
26 . Kapitel .

Billo röcht sich an MeTaggart .
Um di « Mitte des Januar hatte sich die

Feindschaft zwischen Billo und MeTaggart zu

mehr als einem bloßen Zwischenfall ausge¬
wachsen , sie war für das Tier mehr als ein

vorübergehendes Abenteuer und für den Men¬

schen zu mehr als einem erbitternden Geschehnis
geworden . Sie war um diese Zeit für beide

Daseinszweck . Billo verblieb in dem Revier . Er

jagt « auf den alten Wegen und so ost er die

frische Witterung des Händlers von Lac Bain

bekam , verstärkte sich in ihm das Gefühl der

Rache an seinem Todfeind . Er nahm ihm im¬

mer noch den Köder aus den Fallen und er

bekam immer mehr Lust , die Felle zu zerreißen .
Sein größtes Vergnügen bestand jetzt nicht
mehr im Verzehren , sondern im Vernichten des

Gefundenen . Sern Haß brannte mit fortschrei¬
tender Zest immer heißer , bis ex eines Tages
noch mit seinen langen Fangzähnen nach dem

Schnee ' schnappen wird , über den McTaggarts
Fuß gegangen ist . Die ganze Zeit über lebte
Nepeese in Billos Vorstellung , die immer deut¬

licher wurde . Seine große Einsamkeit , die

Einsamkeit der langen Tage und der noch län¬

geren Nächte des Wartens und Suchens am

Grey Loon bedrückte ihn wieder wi « in den

ersten - Tagen des Verlustes . In stern - und

Mondhellen Nächten sandte er leine wehkla -
ßenden Rufe nach ihr aus , und MeTaggart ,

der diese Rufe mitten in der Nacht hört «, lief
es eiskalt über den Rücken .

Der Haß dieses Menschen war ein ganz
anderer als der Haß des Tieres ; er war viel¬

leicht noch viel unversöhnlicher , denn McTag -
gart erfüllte nicht Hoß allein . . Sein Haß war

mit einer unbestimmten , abergläubischen Furcht
durchsetzt . MeTaggart selber lachte und fluchte
darüber , aber diese Furcht haftete ihm so fest an

wie McTaggarts Witterung der Nase Billos .

Billo war für ihn nicht mehr bloß das Tier ,
Billo vertrat jetzt di « Stelle Nepeeses ! Dieser
Gedanke nahm in der häßlichen Vorstellung Mc

Taggarts immer deutlicher « Forme « an . Es ver¬

ging jetzt kein Tag mehr , an dem er nicht an

die „ Weide " dachte , und es verging keine Nacht ,
in der ihm nicht ihr Traumbild erschien . In
einer stürmischen , Nacht glaubte er sogar ihre
Stimme in dem Klagen des Windes zu hören ,
und kaum eine Minute später vernahm er ganz

schwach und von fern ein Heulen im Wald . In
diesen Stunden war sein Herz von bleierner

Angst erfüllt / Er schüttelte sich. Dann rauchte
er seine Pfeift , bis die Hütte qualmte . Er

fluchte auf Billo und den Sturm , aber er besaß
nicht mehr den prahlerischen Mut wie ehedem .
Er hott « nicht aufgehört , Billo zu hassen — er

haßte ihn noch immer , wie p noch >nie einen

Menschen gehaßt —, aber setzt trieb ihn ein

noch viel tieferer Grund zu dem Verlangen ,
Billo zu töten . Das erstemal war « r ihm
während der Nacht , in einem ruhelosen Traum ,
gekommen , dann lebte er in ihm weiter , der

Gedanke , daß der Geist Nepeefts Billo bei der

Vernichtung der erlegten Pelztiere führte !
Einige Zeit nachher sprach er bei den Trap¬

pern mit keinem Wort mehr über den „Schwar¬
zen Wolf " , der seine Fallen beraubte . Di « Felle ,
die Billo mit seinen Zähnen in Stücke gerisftn
hatte , schaffte er aus dem Weg und behielt das

Geheimnis für sich. Er eignete sich jede List
und jeden Trick der Jäger an , die auf den

öden Gebieten Füchse und Wölfe jagten . Er

machte Versuche mit dreierlei Giften , von d « nen
das eine so stark war , daß ein einzelner Tropft «
schon tödlich wirkte ; dann versuchte er noch
Strychnin in Gelatinkapseln , die er in Wildbret¬
oder Karibufett , in der Leber des Elchs oder

sogar in dem Fleisch des Stachelschweins ver¬

steckte . Schließlich tauchte er bei der Bereitung
seiner Giftbrocken die Hände in Biberöl . bevor er

das Gift und das Fleisth anfaßt «, so daß nir¬

gends Menschenwitterung haften konnte . Füchse ,
Wölfe , sogar Nerze und Hermeline starben an
den Giftbrocken , Billo allein ging immer nur
bis auf ein paar Schritt « an den Köder heran
und nie weiter . Im Januar vergiftete Mc

Taggart jeden Bissen in seinen Mordfallen . Das

brachte ihm wenigstens « ine gute Beute . Von

dieftm Tage an ließ Billo den Köder unberührt
und fraß nur die Kaninchen , die in den Fallen
hingen .

Es war noch im Januar , daß MeTaggart
Billo zum erstenmal erblickte . Er hatte sein
Gewehr gegen einen Baum gelehnt und stand in

diesem Augenblick etwas abseits . Es war gerade ,
als ob es Billo gewußt hätte , und nur gekom¬
men wäre , um MeTaggart zu verhöhnen . Als
der Händler unwillkürlich aufschaute , stand mit

einemmal Billo in seiner ganzen Größe , mit

schimmernden Zähnen und Augen , die wie

Köhlen glühten , vor einer Zwergtanne , keine

zwanzig Meter von MeTaggart entfernt . Einen

Augenblick lang stierte MeTaggart vor sich hin ,
als ob er zur Bildsäule erstarrt wäre . Ja , das
war Billo . Deutlich konnte er den weißen
Stern auf der Brust und die weiße Spitze am

Ohr « kennen . Da klopfte sein Herz wie ein

Hammer in seiner Brust . Voffichtig schlich er

zu seinem Gewehr hinüber , ftine Hand erfaßt «
es , aber im selben Augenblick war Billo blitz¬
schnell verschwunden . ,

Das bracht «, MeTaggart auf einen neuen
Gedanken . In einem Abstand von fünfhundert

lleberfall auf eftt englisches Schiff .

Schanghai , 3. Jänner . Das brittsche Kanoneu¬

boot „ Mantis " wurde auf dem Jangtsee - Fluß
von ungefähr 800 kommunistischen Sol¬

daten überfallen und beschossen . Das Boot er¬

widerte das Feuer und brachte den Angreifern
zahlreiche Berlrffte bei .

wachsenden Menschen gehört . also : Schutz der

Schwangeren und Mütter zum Wohle der

Neugeborenen und Säuglinge , Säuglings - ,
Kleinkinder - und Schu lkinde rfür -

sorg « , durch welche den Kindern ärztliche lleber -

wachung , zureichende Ernährung , die biologischen
Reize , Licht , Luft , Wasser und Bewegung im not¬

wendigen Ausmaß , di « dem Entwicklungsgrade an¬

gepaßten geistigen Anregungen für die ftlbstätige
Erziehung zum sozialen Wesen , sowie die erfor¬

derlichen Ruhepausen und Bewahrung von Schäd¬

lichkeiten gesichert werden , Jugendlichenfür -
sorge , durch welche den JugeMichen richtig «
Berufswahl , ärztliche Ueberwachung , Bewahrung
vor den Schäden der Berufsausbildung und Be¬

rufsarbeit , körperliche und geistig « Erholung und

die Möglichkeiten zur freien Entfaltung , zum kulti¬
vierten und sozialen Menschen geboten werden

Di « Schul « , die • also nur einen Teil dieser

umfaffenden Fürsorge für die Heranwachsende Fu¬

gend zu leisten hat , wird folgenden Forderungen
gerecht werden müssen , wenn sie harmonisch in die

allgemein « Umgestaltung des Erziehungsmilieus
eingofügt sein soll :

1. Der Sitzuuterricht fft bedeutend einzuschrän¬
ken , besonders in den untersten Klassen .

2. Die „ täglich « Turnstunde ist «ine sckoir
unbestritten « Notwendigkeit .

8. Das Schwimmen ist als obligater Unter¬

richts - und Nebungsgegenstand zu erklären .
4. Weder das Turnen noch das Schwimmen soll

die . Zahl der Unterrichtsstunden vermehren ; es

muß im Gegenteil « ine Entbürdung der Schul¬
jugend durch Verkürzung der Unterrichtszeit ange -
strebt werden .

8. Hausaufgaben sind in den unteren Klassen
gänzlich zu unterlassen , in dm höheren Klassen auf
bedeutend geringeres Maß «inzuschränken .

6. Die Klassengröße ist auf höchstens 25 Scküler

je Klaff « einzuschränken .
7. Der Beginn des Schulunterrichts ist auf neun

Uhr zu verschieben , um dem natürlichen Schlafbe¬

dürfnis der vielm Movgenschläftr gerecht zu werden .
8. Die Schulbauten müsftn den gewandeltm

pädagogischen und hygienischen Auffassungen Rech¬

nung tragen .
9. An ftder Schul « soll « in Schularzt alle

Schüler planmäßig überwachen .
10. Die Volkskrankheit Zahnfäule fft durch di «

systerna - tische Schulzahnbehandlung nach dem Bon¬
ner System zu bekämpfen .

11 . Die Erholungsfürsorge für di « Schul -
jugend ist planmäßig auszubauen .

1L. Für abnorme Kinder find die notwendigen
Anstalten , Hilfsschulen und Heim « zu schaffen .

18. Aus gesundheitlichen und erzieherischen
Grürwen ist ein obligates neuntes Schuljahr ein -

zuführen .
14. Gesundheitspflege fft als eigener Un¬

ter r i ch tsg egenfta nd nur in bescheidenstem
Umfang zu behandeln .

Ihrer Verantwortung bewußt « Lehrer und

Schulärzte werden sich dabei der gewaltigen Bedeu¬

tung ihres eigenen persönlichen Beispiels bewußt
sein .

In der Debatte sprachen die Gen . Dre¬

scher , Freiwaldau , H « r z i g, Jglau , H u d l ,
Ausiig , Hammer . Haida und Heiß . Reichen¬

berg . Das Schlußwort hielten beide Bor -

tragetide . Samstag wurde die Tagung fortgesetzt .

Metern von dem alten Jagdweg zeichnete er

sich jetzt einen neuen , in gleich «: Linie verlaufen «
den Weg durch den Wald an den Bäumen an .
Wo aber ein Eisen oder eine Mordsalle ver¬
steckt lag , bog dieser neue Weg plötzlich scharf
nach innen , ähnlich der Spitze eines V, damit

sich MckLaggart unbeachtet der Falle Eern
konnte . Durch dies « List hoffte er in kurzer
Zeit bestimmt zum Schuß zu kommen . Aber
da hatte wieder einmal der Mensch gedacht und
wieder wurde der Mensch überlistet . Als Mc

Taggart am ersten Tag seinen neuen Weg
beging , hätte ihn Billo breits entdeckt . Zunächst
war Billo etwas bestürzt . Dreimal ging er

zwischen dem alten uttd dem neuen Weg hin
und her , aber dann war « 8 für ihn ganz außer
Zweiftl : der neue Weg war der frische Weg,
und so folgte Billo den Fußspuren des Händlers .
MeTaggart konnte sich nicht erklären , was da
vor sich ging , bis er bei seiner Rückkehr die Lö¬

sung des Rätsels im Schnee ablas . Billo war
bei jeder Fall « gewesen und ausnahmslos jedes¬
mal die Spitze des V berührt «. Nach einer

Woche , in der er gesucht , geiagt und auf der
Lauer gelegen hatte , einer Zeit , in der er sich
unter Flüchen wohl zwanzigmal in einen neuen

Wutanfoll hineingesteigert hatte , kam McTag -
gart Plötzlich ein neuer Gedanke . Der kam ihm
wie eingegeben und war der letzte seiner Pläne ,
so einfach , daß es beinahe unbegreiflich schien ,
ch » nicht schon früher gefaßt zu haben .

Rasch eilte der Händler nach Lac Bain

zurück .
Zwei Tage nachher war ex um die Däm¬

merstunde schon weder auf der JaK . Diefts -
mal trug « r ein Pccket mit sich, in dem sich
ein Dutzend starker , frisch in Biberfett einge¬
tauchter DolfSeiftn und ein Kaninchen befan¬
den , daS er abends zuvor gefangen und gebun¬
den hatte . Hier und da schaute er begierig zum

Himmel /
( Fortsetzung folgt . )
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Professor Weyr , ein Freund der
Hinrichtungen .

Die „ Prager Presse " veröffentlicht
einen Aufsatz des bekannten Herrn Professor Dr .
Fr . Weyr , m dem dieser als „ P hilosop h"
zur Todesstrafe , mehr noch aber zu den Hinrich¬
tungen — welch seiner philosophischer Unter -

schiö)! — possitiv Stellung nimmt . Selbst
die „ Prager Presse " , der man doch gewiß nicht
nachsogen kann , daß sie bürgerliche Staatsräson
nicht mit allen Mitteln zu verteidigen bereit ist ,
weicht der Hinrichtungsfreudigkeit des Herrn
Professor im Bogen aus , indem sie redaktionell
bemerkt , daß sie sich nicht mit allen Einzelheiten
seiner Argumentation identifiziere ; aber das
wirkt schließlich nur als Formalität , denn dem
Artikel Wehrs ist in der „Prager - Presse " der

gebührende Platz als 2 e i t a u f s a tz eingeräumt .
In diesem Aufsatz nun bekennt sich Wehr

vor allem zur Abschreckungstheorie, !
deren Richtigkeit ihm so „ selbstverständ -
lich " erscheint , „ daß über sie unter wer -

Ständigen Leuten überhaupt nicht
» ebattiert werden sollte " . Nach dieser

FoftftAlung debattiert dann Weyr über sein «
Theorie , von der wir hier , um nicht als ganz
unverständig zu gellen , nur so viel sagen wollen ,
daß wir ums doch lieber weiter an Ersahrmtg
und Statistik halten , als an den sophistischen Be¬
weis Wehrs , daß eben eine zehnjährige Strafe
abschreckender wirke als eine fünsjshnge . Wir

halten auch durchaus nicktWeyrs Gewährsmän¬
ner aus Jahrtausenden " , die Staatsmänner und

Feldherren , die an die Wschveckungstheorie
glaubten , für „Einfaltspinsel ", wohl aber trauen
wir uns , zum Kampfe gegen solche Leute anzu¬
treten , die auS der Geschichte von Jahrtausenden
nichts lernen wollen , «chwohl ( oder viel¬

leicht weil ? ) sie Philosophen sind , uns für di «

auch die TodeÄtrose heute gilt , „ Weils gestern
hat gegolten ". Wir verzichten auch auf eine Phi¬
losophie , di « sich darüber wundert ,

„ daß die GcgNer der Todesstrafe einem Bor -

gazrg der zu dm alltäglichsten auf
dieser Welt gehört , nämlich dem Tode , u. zw.
sowohl in seiner natürlichm als auch gewalt¬
samen Form , ein « so ungehmere und durch
nichts zu beweisende Wichtigkeit beimessen . "

Da halten wir es lieber mit dem Glauben
an einen noch alltäglicheren Vorgang , nämlich
an das Leben . „ Erst leben , dann philosophie¬
ren ! ", sagte irgend ein alter Lateiner ; vielleicht
hätte er das mit dem „ Philosophie ««" weggc-
lassen , wenn er mit dem Auftauchen Wehrs hätte
rechnen können !

Geradezu zynisch erscheint es uns , wie Herr
Professor Wehr etwaige religiöse Argumente
gegen die Todesstrafe abfertigm will ; er sch «ibt ,
daß religiös veranlagte Philosophen die Konse¬
quenz ziehen müßten ,

„ daß nämlich nut der Hinrichtung nicht di « un¬

vergängliche Seele des Verbrechers ,
sondern nur sein auch ohne die Hinrichtung ver¬

gänglicher Leib getroffen wird , und daß es daher
im Grunde nicht viel zu bedeuten hat , ob

ehi Hingerichteter infolge seiner Hinrichtung noch
8 bis 5 Jahre mehr in der körperlosm Ewigkeit
zu verbringen haben wird als in dem Falle seines
natürlichen Tiwes . "

Professor Wehr macht sich also aus den

Widersprüchen der Unsterblichkeitstiheovie einen

guten Tag , der konsequent damit schließen müßte ,
daß alle religiösen Philosophen die sofortige Ber -

nichtung der ganzen Menschheit anftroben müß¬
ten , damit diese möglichst rasch in die körperlose
EwiMit gelange .

Mit demsewe « Zynismus spricht Weyr dmm
über die zukünftigen „ Kandidaten " von

Hinrichtungen und von diesen als einem

„ an sich gewiß unerquicklichen Vor¬

gang " , betreffs dessen er aber dem Staats¬

mann , zum Unterschied vom Philosophen , emp¬

fiehlt , den „ weiteren Schritt zu tun "

„ und den an sich gewiß sehr peinlichen Vorgang
der Exekution derart einznrichtrn , daß er » aS Ma¬

ximum der Abschreckung erreicht . Denn di « nicht
nur mit Ausschluß äll «r Oeffenüichkeit , sondern
sogar vor derselben künstlich geheim gchaltene Hin¬

richtung kam , natürlich ihre » einzigen ver¬

ständigen Zweck , nämlich den der Ab¬

schreckung , überhaupt nicht «rreich «» und wird

dann infolgedessen allerdings sehr problema¬
tisch . "

Auch wir würde « es als konsequent ansehen ,
wenn die Anhänger der Todesstrafe aus Gründen
der Abschreckung die Exekution , so wie einst , in

aller Oesfentlichkort vornehmen ließen . Warum

sie das nicht tun , daraus gibt weder der Philo¬
soph noch der Staatsmann Weyr ein « Antwort .

Begreiflich . Denn gerade diese letzte Konsequenz
der Abschrecküngstheorie würde sie ad absurdum

führe«, würde erweisen , daß die Hinrichtungen ,
te offener sie geschehen, desto mehr zur Bestia¬
lität „erziehen ", weil eben in scher Bestie , auch
m der menschlichen , in dem Maße der Durst nach
Mut zu wachsen pflegt , je mehr er davon zu
sehen oekommt . Natürlich gilt das nicht für die

Edsksten der Nation , die de « Tod , auch in seiner
gewaltsamen Form , als alltäglichsten Vorgang
betrachten . . .

Eine drückende Last für die
„ Grenzgünger " beseitigt .

Befreiung von der reichsdeutschen Arbeitslosen -
versichernngsverpslichtung .

Die im Grenzgebiete der Tschechoslowakischen
Republik wohnenden und iu de « Grenzzonen
des Deutschen Reiches beschäftigten Arbeitneh¬
mer waren bisher verpflichtet , Derfiche -
rungsbeiträge für die reicksdeutsche Arbeitslosen¬
versicherung zu leisten , obzwar ihnen die aus

„ rar schule , Scholle . .

kllt dem nakcnkrcazmanl - ln Wahrheit
für Klerikalen Sdinlterror !

Nationalsozialist Franzen entläßt nlchtklcriKalc Lehrer .

Aus Braunschweig , dem Nazi - Paradies , der

Probestation des dritten Reichs , wird zum Jah¬
resende folgendes gemeldet :

Der Nazimiuister Franzen tobt sich in

einer geradezu sadistischen Weise im Volks »

schnlwesen des Landes Braunschweig ans .
Er hat am Mittwoch 26 dissidentische «
( freisinnigen ) Volksschullehrern Mitteilen

lasten , daß sie zum 31 . März 1931 eutlasse «
seien . Unter de » 1869 Lehrkräfte « an Mittel¬

und Volksschulen des Landes Braunschweig be¬

finden sich 96 Dissidenten , von denen 59 unwider¬

ruflich angrstellt . 26 innerhalb der ersten drei

Jahre widerruflich angestellt und 29 als Hilfs¬
lehrer beschäftigt werden . Di « 26 widerruflich
angestellten Lehrer find als » am 31 . März ent¬

lasten , während die 29 dissidentische « Hilfslehrer

gar nicht mehr zur Anstellung gelang « « solle «.

Rur amtlich abgestempelte „ fromme "
Lehrer , die Kirchensteuer « zahle «, Sonntags mit

dem Gebet - und dem Gesangbuch zur Kirch «
walle « und fich stets vor dem Herr » Pfarrer
als oberste Gewissensinstanz verbeugt « — nur

solch « „christliche «" Lehrer werde « auf di « Braun »

schweizer Jugend als Erzieher losgelassen . Wer

denkt , wird gemaßregelt .

Der im Gerichtssaal der Begünstigung einer

strafbaren Handlung überführte Naziminister
Franzen setzt also in Braunschweig seinen
klerikalen Feldzug gegen die Schule fort . War

schon eine feiner ersten Taten die S i st i e r u n g
der Lehrpläne und eine weitere das Ver¬

bot der modernen Geschichtslehr¬
bücher , so geht er jetzt auch auf dem Gebiete
der Schul - Personalpolink zur Offensive über .

Er setzt die andersdenkenden Lehrer auf die

Straße ganz seinem programmatischen Borsatz
gemäß , das Schulwesen in Braunschweig völlig
zu „verchrisüichen " , das heißt unter das Diktat

der evangelischen Kirche und ihrer Pastoren zu
bringen . Daß Frick alle Sozialdemokraten und

Republikaner im politischen Dienst entlassen hat ,
ist ja bekannt . Daß er sämtliche freisin¬
nigen Lehrer hinaus wirft und dann
— wie er kürzlich tat — Deputationen des Leh¬
rervereins einfach nicht empfängt , könnte unse¬
ren deutschnationalen Lehrern immerhin zu den¬
ken geben . Was ist von der Schulfreund¬
lichkeit einer Partei zu halten , die , wo

sie an der Macht ist , die Schule brutal terrori¬

siert , und was vom Freisinn eines „ Na¬
tionalsozialismus " , der schlimmer als
die Schtvarzen selbst haust ? !

dieser Versicherungspflicht zuzukommende Ar¬

beitslosenunterstützung in Deutschland nicht
ausgezahlt wurde , well sie außerhalb des Deut¬

schen Reiches wohnten .
Ueber Veranlassung des Ministeriums

für soziale Fürsorge wurde nunmehr
vom Reichsarbeitenministerimn mit der Verord¬

nung vom 13 . November 1930 bestimmt , daß
diese Arbeitnehmer künftighin im Deutschen
Reiche n i ch t der Arbeitslosenversicherungspflicht
unterliegen .

Es ist somit im Interesse dieser Personen
gelegen , sich für den Fall ihrer Arbeitslosigkeit
den Anspruch auf Arbei tslosenunterstützung mit

dem Staatsbeitrag in der Tschechoslowakischen
Republik durch Beitritt als Mitglieder der inlän¬

dischen , zur Auszahlung des Staatsbeitrages zur

ArbeitÄosenunterstützung ermächtigte « Fachor¬
ganisationen zu sichern . I « diesem Falle können

diese Personen , ungeachtet dessen , daß sie vor

ihrer Arbeitslosigkeit in Deutschland beschäftigt
waren , den Anspruch auf Arbeitslosenunterstüt¬
zung mit dem Staatsbeitrag erlangen , sofern di «

übrigen gesetzlichen Borbünngungen erfüllt find.

Ein Vergessener .
Man hat tatsächlich daran vergessen , daß es

so etwas wie einen Gouverneur von Karpatho -
rußland gibt . Seit der Berwaltnngsveform ist

auch für Karpathorußland « in Landespräfident er¬

nannt worden , der Herr Rozhpal , der in Wahr¬
heit in Karpathorußland regiert und sich um den

vom Präsidenten ernannte « Gouverneur über¬

haupt nicht kümmert , ja ihm nicht einmal « in

Schriftstück zur Unterschrift sendet . DaS gestrige
„ Lefkö Slovo " führt darüber aus :

Rozypal hat es nicht getroffen Mitarbeit mit

dem Gouverneuramt zu finden . Ja es entstand das

Gegenteil , das Recht des Bizegouverneuramtes
(jetzt Landespräsidiums D. Red . ) ist gewachsen
und die tatsächliche Bedeutung des Gouvernrurs
immer tiefer und tiefer gesunken . Heute sind wir

dort angelangt , wo wir nicht hätten anlangen
dürfen . DaS autonome Land wird von einem

Landespräsidenten verwaltet und der sichtbare
Kopf der Autonomie hat ein « Kanzlei , bestehend
aus einem Offizial , einer Offiziantin und einem

Diener , er hat die Möglichkeit Zeitungen zu lesen
und es wurde dem Gouverneur das Recht belas¬
sen, Kundgebungen bei wohltätigen Sammlungen ,
TeeS , Ausstellungen , Rennen zu veranstalten , ohne
daß er etwas unterschreiben und auf irgend eine

Weste die Ordnung,in der bürokratischen Küche
stören muß .

Mit anderen Worte « , das ganze Gouverneur¬
amt mit samt der Autonomie Karpathornßlands ,
die durch die Friedensverträge garantiert ist, wozu
also die Tschechoslowakei international verpflich¬
tet ist , ist ein « Augenauswischerei .

Ein « Kundgebung für den Ausbau der Peu -
sionsvcrsicherung der Privatangestellten hat der

Allgemeine Angestellten - Verband Reichenberg für
Sonntag , den 11 . Jänner d. I . , 10 Uhr vor¬

mittags nach Auflig ( Großer DolkShallensaal )
einberrrfe ». Ueber das Wesen und die Bedeutung
der Angestelltenforderuugen nach dem weiteren
Ausbau der PensionSvevsicherung spricht Zen -
tralfekretär Florian Bergmann des Allge¬
meinen Angestellten - Berbawdes , Obmannstell¬
oertreter der Amtsstelle 8 der Allgemeinen Pen¬
sionsanstalt in Prag . Daran schließt sich eine

Aussprache , deren Ergebnisse in einer Ent¬

schließ »,ng zusammengefaßt werden . Di « wichtig¬
sten Berhandlungsgegenstände bilden die Bestre¬
bungen , mit Rücksicht auf die durch die Wirt¬

schaftskrise , Detriebseinichränkungen , - Still -
legmrgeu und sonstige Abbaumaßuahinen hervor¬
gerufene Maffenstellenlosigkeit von Angestellten
durch eine entsprechende Ausgestaltung des Pen -
sionsverficherungsgesetzes einen früheren Renten¬

anfall sowie Rentcncrböhungeu insbesondere für
die Altversichertcn und Altrentncr zu erreichen .

Dazu gehören auch die Bestrebungen nach Schutz
der tmrch Aenderung ifcer Beschäftigungsart
aus der PerHons - und die Soziellversicherung
gelangeichen Angestellten vor der Verkürzung ,
bzw . dem Verluste ihrer PensionSverficherungS -
rochte , ferner der endliche Abschluß zwischenstaat¬
licher Ueberweisungsverträge zur Hintanhaltung
des Verlustes der erworbenen Anwartschaften bei

Nsbersiedlungen in dar Ausland und umgekehrt ;
ebenso wichtig ist die Stellungnahme zu dem in

Vorbereitung befindlichen Gesetze über die Ein¬

rechnung der nichtversicherten Dienstzeit . Di «

Aussiger Kundgebung ist für ganz Böhmen de

stimmt . Für Mähren , Schlesien , die Slowakei
und Karpathovußlarch ist « ine Kundgebung mit

derselben Tagesordnung für Sonntag , den
1. Feber d. I . in Olmütz in Aussicht genommen .
Ueber den Verlauf und die Ergebnisse dieser wich¬
tigen Tagungen werden wir berichten .

Irr Kampf gegen den Remarque - Film
und sein « Folge «.

Wie « , 3. Jänner . Von nationalso¬
zialistischer Seite find für morgen 20 Uhr
Protestv « rsammlun - en gegen die Auf¬
führung deS Films Westen nichts Neues "

einberufe » worden . Da die Versammlungslokale
im UnckreiS der Apollo - Kinos liegen , wo die
Premiäre der Remarque - Filmes nm 11 Uhr
stattfindet , werden Störungsversuche befürchtet ,
gegen die die Polizei umfangreiche Vorkehrungen
trifft . Nach Meldungen der Abendblätter beab¬

sichtigt die amerikanische Filmfirma Univer -
sal Pictures wegen - er Angriffe gegen den

betreffenden Film um » der bisher erfolgten Ver¬
bote in Deutschland sowie in einigen österrei¬
chischen Bundesländern , überhauptkeiue
deutsche » Tonfilme mehr herzu¬
stellen , auck ihr « Wiener Filiale eingehen
und nur « ine Vertretung in Berlin bestehen zu
lassen ; 25 Angestellten der Wiener Aveig -
stekle sind bereits gekündigt worden . '

*

Wie « , 3. Jänner . Im 5. , 6. , 7. und 17 .

Bezirk fanden heute abends nationalsozialistische
Protestversammlungen gegen di « Vorführung des

Remqrque - Films ,Zm Westen nichts Neues " in
Wien statt . Gegen alle Erwartung verliefen alle

diese Versammlungen ruhig , ohne daß es zu
den geplante « Demonstrationen kam . In allen

Sitzungen wurden Resolutwnen angenommen ,
iu deuen die Wiener Regierung aufgefordert
wird , ein Verbot des Remarquefilmes zu erlas¬
sen , da sonst die Nationalsozialisten zur Selbst¬
hilfe greifen würden .

Rede des Inderführers Sapru .

London , 3. Jänner . Im Ausschuß der S n -

dien - Konferenz zur Beratung des bun¬

desstaatlichen Ausbaues hielt der indische libe¬
rale Führer Sapru eine Rede , in der
er ansführt «: Es gebe kein Kompromiß zwischen
einer altmodischen Autokratie und einer ver¬
antwortlichen Regierung . Die Inder verlangen
ein Kabinett , das aus Mitgliedern
der Mehrheit der gesetzgebenden Körper¬
schaft bestehe und dieser Körperschaft gegenüber
vollauf verantwortlich sei. Es sei zuzugeben ,
daß in einigen Fragen , wie der Frage der Lan¬

desverteidigung und der auswärtigen Angelegen¬
heiten , eine UebergangSperiode notwendig fei .
Diese Fragen sollten Ministern Vorbehalten blei¬
ben , die vom Generalgouverneur ernannt wür¬
den und ihm allein verantwortlich seien . All «
anderen Angelegenheiten aber , wie Handel und

Judustrie , Arbeit , das Innere , Justiz , Unter¬
richt und Landwirtschaft sowie Finanzen , sollten
von dem im Parlament verantwortlichen Mi¬
nistern behandelt werden . Was den Schutz von
Gesetz und Ordnung betreffe , würde ein « in¬

dische Regierung besser zu ihrer Aufrechterhal¬

tung imstande sein , als die jetzige Negierung .
Gegenwärtig befinden fich, so fuhr Sapru fort ,
zwischen 50 . 000 und 60 . 000 Männer
und Frauen wegen politischer Ver¬

gehen im Gefängnis , darunter solche ,
die mit uns am Beratungstische sitzen sollten ,
von denen einige meine und meiner Kollegen
nächst Freunde sind . Vielleicht befinden sie sich
auf falschem W« ge , aber sie lasten Leiden und

Demütigungen über sich ergehen , weil sie das
Vertrauen zur britischen Regie -
rung verloren haben . England hat mehr
für die Freiheit getan , als irgend eine andere
Nation der Wlt . Es kann jetzt handeln , um das
Vertrauen wiederherzustellen . Dazu ist es noch
nicht zu spät .

Alls der Redner geendet hatte , wurde er ,
wie „ Dailv Herald " berichtet , nicht nur von den

indischen , Indern auch von britischen Delegierten
zu seiner Rede warm beglückwünscht .

vem Prager »ealiche « fiaadjaut .
Die Begriffe Raum und Zeit reichen ins Unend¬

liche , ins Unerforschliche . Alle großen Denker der

Menschheit haben versucht , diese Fragen zu lösen .
Aber auch die Kirchenrüte der Gegenwart lassen sie
nicht ruhen . Diese greifen in die Fülle ihrer Zettel¬
kasten und holen daraus Zitat um Zitat . So tat es

Kirchenrat Dr . Robert Zilcher ( Prag ) , der im

Rundfunk das Thema „ Raum und Zeit " popu¬
lär zu erklären beabsichtigte . Er verkündet « unter
anderem die Ansichten Platos , Newtons , Kants und
Machs ; die Meinungen Schopenhauers , Lackes und

Spenglers ; zitierte das große Lcgendenbnch , die

Bibel ; verlas Stell « « aus den Briefen des weisen
Seneca ; schmückte das ganze mit Worten von

Nietzsche , erwähnte Spinoza ; vergaß auch nicht die

großen Mystiker Meister Ekkehard und den Schuster
Jakob Böhme auzuführen und schloß seine Rede mit
einem schönen Spruch von Goethe . Die Rundfunk¬
hörer waren nach diesem Allerlei so klug wie vorher .
Die Arbeiter und Angestellten nehmen an dem

Thema Raum und Zeit auch Interest «. Sie verstei¬
gen sich dabei aber nicht in die Labyrinthe des

Unendlichen . Sie denken vor allem an das soziale
Dasein , wo ihnen der Raum zum Leben versperrt
und die Zeit ihres Lebens in lebenslängliche Ar¬

beitszeit umgewandelt wird . Aus der körperlichen
und geistigen Verkümmerung ihres Lebens baut sich
der Lebensraum und die Lebenszeit der genußsüchti¬
gen Besitzklasten auf . Darüber sammeln die Kirchen¬
räte keine Zitat «. Wann immer iu dem Raum des

Endlichen ein Durcheinander kam , sprach man
seit jeher gern über den Raum im Unendlichen .

In der Sonntagssendung wurde der 79. Ge¬

burtstag des Komponisten und Musikkritikers Ka -

milloHorn , einem Sudetendeutschen und Schüler
Bruckners der in Wien lebt , mit Lirdervorträ -

gen der Konzertsängerin Henriette Clan ne r -

Cngelshovrn (Reichenberg ) gefeiert .
Ein « »itiire - Vortragsreihe „ Medizin für -

alle " wurde eingeführt . Dr . Otto Läufer . ( Prag )
hielt den ersten Vortrag über di « Bekämpfung
der Tuberkulose . Auf 106 . 009 Einwohner kom¬
men bei uns jährlich 182 Todesfälle an Tuberkulose ;
auf rund 500 Einwohner ein Todesfall . Die Tuber¬
kulose ist «ine soziale Krankheit , eine Krankheit der
Armen . Wohndichte und Armut der Bevölkerung
stehen mit der Verbreitung der Tuberkulose in einem
innigen Zusammenhang « Beim Proletariat erfolgt
die Infektion früher , als in den wohlhabenden Krei¬
se «. Unter anderem machte der Vortragende die Fest¬
stellung , daß erst durch die Mithilfe der Krankenkas¬
sen eine moderne Bekämpfung der Tuberkulose ' er¬
möglicht wurde . Die Krankenkassen stellen vor allem

' die Geldmittel bei , sie decken den Kostenaufwand des

Heilstättenaufenthaltes und schützen die Familie vor
der größten Rot . Wenn auch noch kein idealer Zu¬
stand bestehl , so sind di « Leistungen der Krankenkas¬
sen sehr beträchtliche . Die Seuche ganz auszurotten
ist «in « Frage der Gestaltung der sozialen Verhält¬
nisse. Die Ueberwindung der Armut führt zur Ueber -

windung der Tuberkulose . — Die Ide « , durch eine
neue Vortragsreihe auf di « großen Bolkskrankheiten
Tuberkulose , Krebs , Geschlechtskrankheiten aufmerk¬
sam zu machen , ist ztveifellos ein « sehr gute . ES wäre
nun auch Plicht der Männer der Wissenschaft die

Bolkskrankheit Alkoholismus ebenfalls im

Rundfunk zu behandeln . Wenn Dr . Lauser ausführt ,
daß der Krieg ein lehrreiches Beispiel für die Aus¬

breitung der Tuberkulose bot , heut « aber durch eine

planmäßige Fürsorge ein Rückgang vermerkt werdeu
kann , so ist es beim Alkoholismus anders . Da sank
im Kriege die Zahl der Alkoholkranken , während sie
nach dem Kriege im riesige » Aufsteigen begriffe » ist .
Der Alkoholismus ist ein Schrittmacher l «r Tuber¬
kulose und der Geschlechtskrankheiten . Wer sein
Geld vertrinkt , hat keiner für Nahrung , Meldung ,
Obdach . Der Alkoholtrunk vergrößert die Armut , die

nach Dr . Lausers Ansicht , das Grundübel ist , das
die Tuberkulose vermehrt . Mit der Bekämpfung der

Tuberkulose hat die Bekämpfung des Alkoholismus
Hand in Hand zu gehe «, auch wenn dar di « Zenso¬
ren deS Rundfunks mit ihrem sozialen Kurzdlick
nicht einsehen wollen . Man darf dem Braukapital
zuliebe , der Wissenschaft den Rundfunk nicht sperr ««.
Wir fordern , daß auch der Alkoholismus in der Vor¬

tragsreihe „ Medizin für alle " als Bolkskrankheit be¬

spräche « werde .

Das Silvester - und Neujahrspro¬
gramm war noch armseliger als daS Weihnachts¬
programm . Redakteur Richard Rosenheim lleß
das alte Äahr Abschied nehmen . In der Arbeiter¬

sendung erzählte Genosse Reißmann Kinder¬
märchen . Am NeujahrStage hörte man Thomas
M a n n aus einer Schallplatte « inen Neujahrswunsch
an die Menschheit sprechen . Dann brachten Mitglie¬
der eines Prager Dilettantenvereines Gedichte und

Couplets zum Vortrag Di « Dilettanten im Land «
werden sich geschämt hab « « , daß ihnen die Dilettau -
ten in Prag nicht mehr Ehre gemacht haben .

Rudolf Rückl .
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etsppettheld Frick beschimpft das
deutsche Volk !

schufen , um Deutschland vor dem Verfall zu be¬

wahren , waren die nationalistischen Malllauf -

Tagesnenigkeiteki .
Wintermorge ».

Leber den Feldern dunkelt es »och .

Flocken riefeln bernieder , unaufhörlich und leis .

Ringsum liegt ' s auf der Welt , wie ei » Bahrtuch :
Schweigend , ruhvoll und weiß .

Rur auf de « Wege » ein dunkler , getretener Steig
und in den Wiuterhimmel ragt es empor :

Da und dort eine Mauer in schwärzlichem Rot ,

schneeig verhüllt ein Zweig .

Doch im Fabrikssaal flutet ' s um di « Maschine ».
Leuchtfäden glühen :

Werktag ist «userstauden aus der Unendlichkeit ,
wiedererwacht « Träne «, Qualen , Sorge » und

M^ en —

Doch es kommt wohl ein Tag dereinst ,
Nicht mehr von Trauen gefeuchtet ;
Freude und Lust am Werke blüh » ,

Glück ih » strafend , erleuchtet .

Sieh ' de » Tag ! Wen « de » Morgen auch »och

spärlich die Lampe erhellt ,

schon glimmt eS au ? den Höhen auf .

Sonne kommt in di « Welt !

Hans Honheisvr .

Entziehung der KmehMer
Edtudms - Loado «.

Sv Opfer ,

London , 3. Jänner . Der Expreßzug
Ed in bürg —London ist heute nördlich von

Carlisle verunglückt , indem er beim lieber «

fahren einer Weich « aus dem Geleis « sprang . Di «

Lokomotive « und mehrer « Wage « stürzten de «

Eisenbahndamm hinunter und gruben sich tief in

das Erdreich «in . Sie wurden säst gänzlich zer¬

trümmert .

Obwohl die genaue Anzahl der Todes¬

opfer noch nicht feststeht , nimmt man an » daß
im ganzen fünfzig Personen ver -

u n g l ü ck t sind . Bisher konnten vir « Leichen
aus de « Trümmern gezogen werde « . Zwölf
Schwerverletzte mutzten Krankenhäusern
zugeführt werden .

Der Zug bestand aus sieben Personenwagen .
In de « drei letzten Wagen ist niemand verletzt
worden . Am schwersten hatten die Reisenden im

Speisewagen zu leiden , der vollständig zertrüm¬
mert wurde . Die Leichen konnten noch nicht
identifiziert werde » , da sie stark ver¬

stümmelt sind . Augenzeug « « des Unglücks er¬

klären , datz die Trümmer der Eisenbahnwagen
und die Stein « des Bahndammes etwa 5V Meter

hoch in die Lust flogen . Der Heizer der Loko¬

motive ist schwer verletzt ; er konnte bisher keine

Erklärungen über die Ursache des Unglücks ab¬

geben .

I « der Rähc der UnglücksfieUe fand gerade
ei « Fntzballkampf zwischen einer Militär¬

mannschaft und einer Zivilmannschast statt . Das

Spiel wurde sofort abgebrochen und di « Mann¬

schaften eilten zur Hilfeleistung herbei . Der

Eisenbahnverkehr ist bis aus weiteres gesperrt ,
da « in Personenwagen quer über den Schienen
liegt . »

Transozeanflug einer Amerikanerin .
Rew York , 3. Immer . Das Frachtflumeug

„ Tradawind " ist heute früh um 5 Uhr 50 Min .

unter Führung von FrauBerhl Hart ulld

des Flliegerleutnants Me Laren mit

einer Ladung Frachtgut zum Fluge nach Paris
gestartet . Der Flug soll in Etappen über die

B e r in udas und die Azoren führen . Die

Transozeanfliegerin Hart ist eine der wenigen
Frauen , welche die amtliche Erlaubnis und Be¬

fähigung als Berkehrspilottn besitzt . Interessant
ist ferner bei diesem Fluge , datz eine gewisse
Menge von Waren mitgefuhrt wird , was den

ersten diesbezügliche » Versuch bildet .

3u den Tod gerodelt .
Eine schreckliche Jahreswende haben zwei

Arbeiterfamilien in T a s ch w i tz bei Aicha erlebt .

Ein tragisches Geschick hat sie am letzten Tage
des alten Jahres ihrer einzigen Kinder beraubt .

Die Kinder der Genossen Woratsch und

Langhof , der siebenjährige Leo und die sechs¬
jährige Herta , vergnügten sich am Mittwoch
nachmittag mit Schlittenfahren . Beim Herab¬
sichren über eine kleine Allhöhe gelang es den

Kleinen nicht mehr , den Schlitten abzubremsen ,
das Fahrzeug , das so oft ihrem Vergnügen ge¬
dient hatte , trug sie in den Tod . Es fuhr mit

beiden/Killdern in die eisigen Fluten der Eger .
Erst eine halbe Stunde später wurde das Ber -

schwiuden der Kinder entdeckt und die Suche
nach ihnen führte zu einem bitterschmerzlichen
Resultat . Achtzig Meter unterhalb der Stelle , wo

die . Schlittenspur in die Eger führte , wurde der

Leichnam des kleinen Leo Woratsch aus dem

Wasser geholt , die kleine Herta hielt den Schlitten
noch ' im Tode fest umklammert . .

Die Kunde von dem tragischen Unglücksfall
rief in der Bevölkerung des kleinen Ortes grotze
Erregung und tiefste Anteilnahme mit den be¬

troffenen Familien hervor . Die Väter und Müt¬

ter der verunglückten Kinder erfreuen sich im

Orte der größten Beliiwtheit , die beiden Genossen
sind seit Jahren Funktionäre der Lokalorganisa -
tiost . Die gesamte Parteimitgliedschaft bekundet

den so schwer heimgesuchten Familien , die beide

ihre einzigen Kinder verloren hoben , die innigste
Anteilnahme und nahm an dem Begräbnis ae -

schlossen test .

Dumm und frech , wie er im alten Jahr
war , so möchte Herr Frick auch im neuen Jahr
drauflos «gieren . Wo alles redet , kann er nicht
schweigen , und so beginnt denn in den rechts¬
radikalen Blättern fein , auch von unseren Haken -
kveuzlern nachgedruckter Neu ja Hrsg ruß an
das deutsche Volk :

Dem deutschen Volke wünsche ich fürs neue
Jahr , daß ihm die Erkenntnis Gemeingut werde ,
seit zwölf Jahren von marxistischen Ver¬
rätern und Betrügern und ihren bür¬

gerlichen Helfershelfern in das heutige
politische und wirtschaftliche Elend geführt worben

zu sein . . .

Das Gejch « i in der bürgerlichen Presse
«hätten wir hö « n mögen , wenn je ein sozialdemo¬
kratischer Minister breite Teile des deutschen
Volkes derart beschimpft hätte ! Um im Stil des

Herrn Frick zu bleiben , möchten wir zu seiner
NeujahÄöpistel sagen :

Als während des Kriogas Millionen

von „ Marxisten " draußen im Dttck und Feuer
für Deutschland ihr Loben opferten , saß Herr
Frick unabkömmlich in den Amts¬

stuben von Pirmasens herum und wärmte sich
den Hintern .

Als während des von den deutschen Natio¬

nalisten verschuldeten Zusammenbruchs Deutsch¬
lands die „Marxisten " in die Bresche sprangen ,
den unpopulären Versailler Vertrag mit auf ihre
Schultern nahmen und die Weimarer Verfassung

Schwerer Skiunglück .
Glarus , 3. Jänner . We aus Elm gemeldet

wird , ereignete ' sich in dem Gebiet der Glarner

Alpen ein schweres Skiunglück , bei dem drei

Berliner Touristen den Tch > sanden . Zur Zett
befinden sich etwa 90 Berliner Touristen in (Eint ,
um Wintersport zu t « iben . Eine Abteilung von
15 Personen begab sich gestern nachmittags zum
Skisport nach der Wiehlen - Alp , die günstige
Sportverhältnisse bietet . Als sie auf einer Schnee -
brücke einen Bach überschreiten wollten , brach
diese ein , und die ganze Gesellschaft
stürzte in das Bachbett . 12 konnten sich
wickder herausarbeiten , während zwei Frauen
und ein Arzt von den Schneemafsen im Bach¬
bett begraben würben . Die gegen Abend auf¬
gebrochene Rettungskolonne konnte die Leichen
bergen .

Karlsbad im Jahre 1830 . Aus Karlsbad

wird uns geschrieben : Eine Uebersicht über die

heurige Saison in der Sprudelstadt ergibt bei

einer Gesanttfregueiiz von rund 64 . 000 Gästen ,
daß sich der Besuch im vergangenen Jahr « fast
dem des Konjwnkturjahres 1929 genähert hat .
Wie in allen Jahren » so stellten auch 1930 trotz
der gerade in Deutschland sich stärker als

hierzulande auswirkenden allgemeinen Wirt¬

schaftskrise die Reichsdeutschen das höchste Kon¬

tingent ausländischer Gäste ( fast 19. 000 ) ; an

zweiter Stelle in der Statistik der Auslandsbe¬

sucher rangiert Oesterresch mit über 5000

Personen , an dritter Rumänien mit über

3000 ; Amerikaner wurden 3725 gezählt , Afri¬
kaner 203 , Asiaten 182 und Australier 10 . Die

Zahl der inländischen Kurgäste hielt sich auf
gleicher Höhe wie diejenige der Reichsdeutschen .
Eine Zunahme gegenüber dem Jahre 1929 ist
hei dem Besuch polnischer Gäste zu verzeichnen :
über 900 Gaste mehr als 1929 kamen 1930 auS

diesem Staate nach Karlsbad . Gegenüber dem

Vorjahre betrug der Ausfall an Besuchern nur

2600 Personen , eine in Anbetracht der ungün¬
stigen wirtschaftlichen Situation gering zu be¬

zeichnende Anzahl . Trotz der unsicheren Aus¬

sichten für das neue Jahr beabsichtigt Karlsbad

die Werbung in den Auslandsstaaten in erhöh¬
tem Maße fortzusetzen ; insbesondere im Deut¬

schen Reich wiib sich die Durchführung eines

intensiven Werbefeldzuges für Karlsbad notwen¬

dig macken , nachdem die vor einiger Zeit einge¬
leitete Bohkottaktion gegen das „tschechoslowa¬
kische Karlsbad " unzweifelhaft da und dort von

Erfolgen begleitet sein dürfte . Die Reichsdeut¬
schen stellen neben den Jnlandsbesnchern die

größte Anzahl Karlsbader Kurgäste und werden

zweifellos auch in Zukunft von entscheidender
Bedeutung für den Erfolg oder Mißerfolg einer

Saison blxiben .
Albert Thomas in Prag . Am 12 . d. M. trifft

der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes

in Genf , Albert Thomas , in Prag ein . An dem¬

selben Tage um 20 Uhr wird Thomas einen

Vortrag über das Thema „ Das Inter¬
nationale Arbeitsamt und die

Arbeitslosenkrise " im Ministerium für
soziale Fürsorge halten .

Opfer der Arbeit . Auf dem Gut Rödlin

( Neu- Brandenburg ) explodierte beim Dreschen der

Kessel der Lokomobile . Der Heizer Pitter
wurde auf der Stelle getötet . Durch mnher -
fliegende Eisenstücke wurden drei Arbeiter

schwer verletzt ; einem von ihnen tvurden

beide Beine abgerissen . Er wurde in bedenklichem
Zustand in das Neustrelitzer Krankellhaus ge¬

schafft-
Um « in Laib Brot in den Tod ! Die

„ Morgenzeittmg " berichtet aus Kaschau : In
Viznice brach in einem alleinstehenden Bauern¬

häuschen , in dem die Häuslerim Marie H a l u p
mit ihrer kranken Mutter wohnte , aus bisher
unbekannter Ursache ein Brand aus . Die mit

reißer von der Bildfläche verschwunden .
Die Sozialdemokraten standen in schweren

Kämpfen gegen die Separatisten im Rheinland
— da bereiteten die nationalsozialistischen Ver¬

räter und Betrüger in Bayern einen Putsch
gegen die Einheit des Reiches vor .

Die Sozialdemokraten kämpften für die

friedliche Verständigung , um Deutschlands Lasten
zu mildern und das Rheinland zu befreien —

während die Verräter und BoWbetruger um

Frick und Genossen die deutschen Interessen in

Tirol Preisgaben und italienisches Geld

empfingen .
Die Sozialdemokraten setzten die Rheinland -

befveiung durch — während die Verräter und

Volksbetrüger Frick und Konsorten für den Bür¬

gerkrieg agitierten .
Und als die Kommunisten kürzlich im Aus¬

wärtigen Ausschuß des Reichstages einen Antrag
einbrcchten , die Ioung - Zahlungen sofort einzu¬
stellen , verrieten die Nationalsozialisten alles ,
was sie ihren Wählern verheißen hatten , und

stimmten nicht für die Einstellung der ver¬

räterischen Tribirtzahlungen . "
Das wäre eine Blutenlese der Berrätereicn ,

die . das Nozigefindel am deutschen Volke beging .
Und nun mag Herr Frick weiterschimpfen und
Krebs seine „ Grüße " den Sudetendeutschen ver¬

mitteln !

Stroh gedeckte Hütte stand im Nu in Flamme » .
Dem Mädchen gelang es , die Mutter rechtzeitig
in Sicherheit zu dringe ». Hierauf eilt « es jedoch
nochmals in die brennende Hütte , um auch das

auf dem Tische liegende Laib Brot noch mitzu¬
nehmen . In diesem Moment stürzt « das bren¬
nende Gebälk zusammen und begrub die Häus -
lerm unter sich. Sie wurde nur noch als halb -
veÄohlte Leiche geborgen .

Eintragung des Versicherungsverlanfes in

di « Legitimation des Versicherte «. Die Kranken¬

versicherungsanstalt ist auf Grund der Regie¬
rungsverordnung verpflichtet , in die Legitimation
des Versicherten, wenn er seinen früheren Arbeit¬

geber mitteilt , den Tag des Eintrittes in di « Be¬

schästigum ; und seines Austrittes aus derselben
für die Kit feiner Anmeldung bei dieser Anstalt
vor Herausgabe der Legittmation einzutragen .
Eine große Anzahl von Versicherten wendet fich
bereits jetzt an die Krankenversicherungsanstalten
mit dem Ansuchen um Durchführung dieser Ein¬

tragungen , obzwar die Frist zur Durchführung
dieser Eintragungen bis Ende 1932 läuft . Die

Krankenverfüyerungsanstallen find noch immer
mit der Ausfertigung von Legitimationen an jene
Personen , welch « erst nach der kmnulativen Aus¬

fertigung der Legitimationen in die Beschäftigung
eingetreten sind , sowie mit der Erledigung jener
Fälle vollauf , befchäftgt , in denen die Versicherten
überhaupt keine oder keine richtigen Belege be¬

saßen und ihre Personaldaten erst festgcstellt wer¬
den mußten . Wir ersuchen deshalb alle jene Ver »

sicherten , welche in absehbarster Zeit de « Grengel
oer zuständigen Krankenversicherungsanstalt nicht
verlassen werden , an die Krankenversicherungs -
anstalt bezüglich der Eintragung des Bersiche -
runasverlaufes in die Legittmation für die Zeit
vor der Ausfertigung der Legitimation bis zum
Zeitpunkt ihrer Ausfertigung erst in einem

späteren Zeitpunkt heranzutreten .
Die Zentralsozialversich - erun ^austalt wird mit
den Krarckenversicherungsanstcklten die für die

Durchführung dieser Eintragungen zweckmäßigste
Art und Werse vereinbaren , um eine inöglichst
rasche Durchführung zu ermöglichen . Die Ver¬

sicherte » werden diesbezüglich durch die Tages -
ünd Fachpresse rechtzeitig informiert werden .

Lieferung von Motorwagen im Jahre 1931 .
Das Eisenbahn - Ministerium schreibt «irren unver¬

bindlichen öffentlichen Konkurs auf Lieferung von

Motorwagen für das Jahr 1931 aus und zwar :
vier Motorwagen dritter Klaffe , resp . zweiter
rrnd dritter Klass«, acht Motonvagen dritter

Klasse , 15 Schienenautobusse dritter Klasse , vier

schmalspurige Autobusse dritter Klass «, zwei Loko -

traktoren , zehn Chassis von großen Straßen -
äutobuffeft und zehn zugehörige Karosserien , 30

Chassis mittlerer Autobusse und 30 zugehörige
Karosserien , 40 Chassis kleiner Straßenautobusse
und 40 zugehörige Karosserien , 10 Lastauto¬
mobile ( Tragfähigkeit fünf bis sechs Tonnen ) und

fünf Lastautomobile mit einer Tragfähigkeit von
drei Tonnen . Die näheren Angaben sind in den

Amtsblättern und im Mitteilungsblatt des Eisen -
bahnministeriums veröffentlicht .

Wölfe vor Rom . Aus dem Canala - Tal , be¬

sonders aber aus der Gegend von Tarvis , werden

heftige Schneefälle genieldet , desgleichen aus dem
Gebiet « ' von Trient , wo der Schnee in Höhen
über 1300 Meter Seehöhe 50 Zentimeter hoch
liegt . In Trient und in Bozen liegt er 10 Zentt¬
meter hoch . Die Kälte hat sogar mehrere Wolfs¬
rudel in die Nähe der Stadt Subisce getrieben ,
die bloß 2 . 30 Bahnstunden von Rom entfernt ist.
Ein großer Wolf wurde bereits erlegt .

Ei « geisteskranker Verbrecher erschietzt zwei
Polizisten . In einer Vorstadt von Sydney er¬

schoß ein geisteskranker Verbrecher zwei Poli¬
zisten und flüchtete dann in ei » Haus , von wo

er Schnellfeuer auf die hevbeiellenden Schutzleute
eröffnete . Er wurde schließlich von den Beamten

niedergeschossc » und schwer verletzt ins Kranken¬

haus gebracht .

Som Nnndfuur .
Empfehlenswertes aus den Progranlmen ,

Sonntag .

. Prag : 8. 00—9. 00. 10. 00—10. 40 und 13. 05—13. 30 - Schall -
18. 00—18. 45 D« irti che SenÄta ». DuÄke ' und

Arie ». — Brünn : 13. 05—13. 30 Schallpt »tteimtastk . 19. 30—30. 31
BKAap- llr des R. - J . SO30 —2300 gortana - t Li- S. «mn. .
Op- reit « von I . Ofteabach . — MSsir . - Vgr»»: 10. 09—10. 40 un »
13. 05—13. 30 SchallplalrrumuM . 16. 00—17. 30 BollAonzerl . ' 22. 20
Wä 23. 30 L-ichr - Musil . — «tctkat «: 10. 03—10. 35 S' »t »n>! - He
Syall - lattrn . 13. 05—13. 30 Schäumten 16. 00—17. 30 Songert .
18. 19—18. 40 SchaWIattr ». — SJetlin : 11. 00 R- chmÄ Tauber
ßnftt , SchallpiaÜantonjrri . 15. 00 Zur llniechaltunz . —
mit : 9. 45 Starke de» ChongrsLngr . 11. 15 Aammeawlpk . —
Ml » : 30. 00 SoMlonjert . — Leipzig : 16. 00 . /Der ttrlrförftet ".
Schawd- e- l tarn Ott » Lubwi, . 17. 00—17. 40 Ldo ^anqen . 19. 3S
Orchefterk «»er : . — Sira : 11. 05 Wiener S>»n>meorchrfter . 13. 25
und 15. 05 Komerts . 20. 10 „Der blaue EttaU " , ein MärchralHiel
»en Maurice Maeterlinck .

Montag .
»raa : 11. 15—10. 60 Schallplatt «. 12 . 30 —13 . « L- naer ! .

18. 00—13. 30 D rutsche Senünno . 10. 00—33. 00 ®e .
beimnik " . komische Oper van B. Smaena . — Brünn : 11J5 bis
12. 00 Schallplatte ». 16 ^0—17 . 80 Konzert . 17. 30—17. 40 Schall¬
platte ». 18. 00—18. 30 Deutsche Sendung . Dr . A. $elta ,
Professor : ToMlm und Theater . — Rabr . - LÜrau : 11 . U Schall »
Platte ». 12- 30—13. 30 Konzert . 15 . 00 —16J5 Schallplatte ». . IchLO
W* 18. 35 Deutsche Sendung . Dr . M. Karp : Unball -
veiPitun «. — Prehbur «: 11. 30—12. 00 und 13. 00—13. 45 Schchl«
Platin . 16. 80—17. 30 Konzert . 17. 50—18. 10 Kladierlonzert . 18. 10
M5 18. 50 Kamrmermuftk . — ^eanlfuit : A. 45 Don Larlos
Daxodie »on M. Rerrchaedt . — MSuchra : 10. 30 Gborgesa- ra . —
SBira: 19. 30 »ebertrayuua aus der Staaitoper : . . Las höllische
Gold" , Oper von I . BUtner . — „S>et sajaM " , Dper • neu
Leoncavall ».

Dienstag .
Praa : 8: N—8. 50 u. 10 . 45 —u. 00 , 11. 00—1L. 00 Lchallpiatten .

1800 —18 . 45 Deutiche Sendnn « . Lktufttfihes Kacharer:
auf Schallplatte ». §0. 00—31. 00 Orchesterkonzert . . Brünn :
10. 45—11. 00 und 11. 00—12. 00 Schalwlatten . 1600 —17 . 30 Kar¬
iert . 18. 00—18. 30 Deutiche Senbung . 10. 05—13. 10
BalkttiederchSre . — MLHr. . Oftran : 10. 45—11. 00 und 11. 00 dir
12. 00 Schallplaata ». 12. 04—13. 30 Sondert . 18. 00—18. . 43
Deutiche Sendung , llaberir . aus ' Prag . — Preßbnre :
10. 45—11. 00 UL» 11. 00—12. 00 sch - llplaüur . 17. 50—18: 55 »an .
zeit . 19. 05—30. 00 Unteohaitanochrrujil . 32 - 20—23 00 ^igeuner -
Otalit . — verlln : 18. 15 Lellodorträge . — München : 18. 35
. Aidelio ". Oper von 2. v. Beechove ». — Pari »: 31. 00 „Pariser
Heben*. Operette von Ofsanbach .

Zigennerfchlacht . Im ungarischen Dorf ' Ta r -

nalelesz (nächst Eger ) entstand eine blutige
Schlägerei zwischen zwei Zigeuncrtrupps . Der

Führer der einen Truppe wollte sich von der

anderen Truppe eine junge Frau rauben . Die

Angehörigen der Frau setzten sich zur Wehr und

holten Hilfe von einer benachbarten Zigeuner¬
siedlung . Es entstand ein regelrechter Llanrpf ,
wobei die Angegriffenen , stontmätzig - eine

Schwarmlinie bildend , mit Heugabeln auf die

Angreifer losyingen . Im Gesicht wurde der

A n f ü I) r e r der Angreifer getötet und zwei
andere Zigeuner schwer verletzt . Tie

Schlacht nahm erst ein Ende , als die Gendar¬

merie die Streitenden auseinandertrieb . Es

wurden mchrere Verhaftungen vorgenommen .
Betranken — erfroren . Unweit von Muka »

Levo fand eiste Polizeistreife den Leichnam des

46 Jahre alten Bauern Johann Sarka nie

aus der Gemeinde Louky auf . Sarkanic kehrte in

angeheitertem Zustand vom Markt in Mukaöcvo

zurück , setzte sich auf dem Heimweg auf den Boden ,

schlief ein und erfror .
GaStod . Freitag vormittags wurden in Wien

der IHährige Agent Robert Thiederger und ' feine
Gattin ' Hedwig in der ' mit Leuchtgas

'
erfüllten

Wohnung tot aufgefunden . Ob es sich um einen

Unfall oder um Doppelselbstmord handelt, , ist noch

unaufgeklärt . Weiter wurde der 34jährige Ei ' en »

bahndedienstete Viktor Skotopoli in seiner Woh¬

nung tot aufgefunden . Es liegt offenbar Sftbst -
mord vor , da der Tote den Verbindungsschlauch
der Gasleitung beim Munde hatte .

Starke Schneestürme herrschen in der - Mol¬

dau und in der Bukowina . Mehrere Per¬

sonen - unb Güterzüge blieben auf offener Strecke

verschneit sticken . In Galatz wurde abends ein Erd¬

stoß verspürt . In Konstanza wurden Notrufe zweier

Dampfer aufgefangen . Der Rettungsdampfer „ King
Lear " , dessen Kapitän einst Angehöriger der

Wrangelarmee war , war zur Hilfeleiftuyg aus¬

gelaufen , um den einen der beiden Dampfer , den

norwegische » Dampfer „ Expero " zu retten . . Ms

aber festgeftevt wurde , daß sich der ,/Lxpero " in

den russischen Hoheitsgewäffcrn befinde , mußte der

Rettungsdampfer . umkchren , um den Kapitän zu

wechseln . Inzwischen dürfte der xp e r o "

uniorgegangen sein .
Toller Bankraub in U. S . A. Ein geradezu

sensationeller Raubüberfall wurde auf die Whitney

Trust and Savrngs Bank in New Orleans verübt :

die Räuber schaffen zwei Angestellte und einen

Kunden der Bank sofort nieder , jagten dadurch die

übrigen von panischer Angst ergriffenen Angestell¬
ten aus dem Raum , rafften nun wahllos alles

Geld , vaS sie vorfinden konnten , zusammen und

entflohen unter wildem Dauerfeuer in einem vor

der Bank wartenden Auto . Die Höhe des er -

räuberten Geldbetrages steht noch rncht fest.

Srvlofiouen .
Agram . 3. Jänner . Heute knrz vor 2 Uhr

nachmittags erfolgte in dem Agramer Banal¬

palais eine heftig « Explosion , die in der ganzen
oberen Stadt gehört würbe . Ein in den Abend¬

stunden ausgegebenes amtliches Komumniquee
konstatiert , daß die Explosion in dem Erdgeschoß
des Banälgebaudes erfolgte , und daß durch sie
einige Türen und eine größere Anzahl von Fen¬

sterscheiben beschädigt wurde . Mit Ausnahme
dieses Materialschadens ist kein wetteres Opfer
zu beklagen . Das Kourmuniquee verweist darauf ,
oaß heust : bei der Banatsverwaltung Emvsangs - -
tag für daS Publikum war . Man nimmt deshalb
an , daß der Explosivkörper von einem bisher
Unbekannten inS Palais gebracht und unbemerkt

niedergelegt wurde .
*

Lemberg , 3. Jänner . Im städttschen Spital
in Horodenka sind im Laufe des heutigen Tages
vier weitere Opfer der gestrigen Explosionskata¬
strophe im . jüdischen Ritual bad gestorben ,
so daß sich di « Gesamtzahl der T o d e s o p f e- r

aus 8 Personen , darunter 6 Frauen erhöht
hat . Der Zustand der noch im Sviäl befindlichen
13 schwer verletzten Frauen ist überaus ernst .
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Lächeln und Beine sind gewiß rechl nett ; wer
denkt aber beim Besuch einer Tonfilmschau daran ,
wie viel Hunderte junger Geschöpfe in der Filmstadt
arbeitslos herumlaufen , «lend leben und auf den
Moment warten , da sie ihr Gesicht zu einem stereo¬
typen Lächeln verzerren dürfen ? Das ist die Kehr¬
seite der Filmpracht , die den Menschen zeigen soll,
wie schön unser Leben ist. Jährlich lassen sich tau¬
sende jung « Geschöpfe dazu verlocken , in der Märchen¬
stadt ihr Heil zu versuchen , jährlich müssen aber eben -
soviel tausende im wahrsten Sinne für zu leicht oder
zu - schwer befunden werden ; Menschen nach Lebens -
gewicht scheinen - nun mal zu jeder MaffrMänzekK '
zu gehören ! .

Flugzeuge bei jedem Wetter sicher zu dirigieren .
Nachts wird der Flugplatz durch Leuchttürme und

Scheinwerfer so hell erleuchtet sein , daß nächtliche
Landungen mir vollkommener Sicherheit ausgeführt
werden können .

Tas Hauptproblem ist die Beseitigung des Wel¬

lenschlages . Dieser soll in folgender Weise gebändigt
werden : für die Konstruktion des Oberbaues werden
75 . 000 Tonnen Stahl verwendet , während für den
Unterbau nur 10 . 000 Tonnen Stahl notwendig sind .
Außerdem kommen 10 . 000 Tonnen Eisenerz für die

künstliche Belastung zur Anwendung . Uyter Wasser
befanden sich nun große Reservoire , die 48 Meter
unter dem . Meeresspiegel angebracht sind . Aus die¬

sen Reservoiren sieht man bei starkem Wellenschlag
große Luftblasen aufsteigen . Auf diese Weise wird
ein sicherer und ruhiger Wasserspiegel . in einer
Breite von 75 und in einer Länge von 180 Metern

geschaffen , so daß also jederzeit Schiff « ohne Rück¬

sicht auf die Witterung längs der künstlichen Insel
kor Anker gehen können . Dies « Errichtung ist not¬

wendig , um die großen Transozeanflugzeuge auf
jeder einzelnen Insel nach Belieben mit dem nötigen
Brennstoff und sonstigen Materialien verprovian¬
tieren zu können . Di « Verankerung im Meere wird
durch Seil « erfolgen , die über dem Meeresspiegel 3. 75
Zoll und unter dem Wasser 2. 75 Zoll stark sind . Die
Länge wird je nach der Tiefe des Meeresgrundes
nrehrere 1000 Meter betragen .

Durch diese Inseln will man vor allen Dingen
die Wirtschaftlichkeit des Transoz «anverk «hrs ermög¬
lichen , die sonst infolge des hohen Brennstosfballastes
nicht erreicht werden kann . Die normalen Ozean¬
flugzeuge werden auf der Insel selber landen , wäh¬
rend die Riesenflugzeuge aus der von Wellen ganz
befreiten Wasserfläche niedcrgehen sollen . Sie liegen
dann längsseits der Inseln und könen bei jeder Wit -

terung dort mit Brennstoff - versehen und neu ver¬
proviantiert werden . ' Die Inseln sollen internatio¬
nalen . Charakter besitzen und den Gesetzen keines ein¬
zelnen Landes unterstehen . Man will mit der Errich¬
tung so bald beginnen , daß schon 1932 ein regel¬
mäßiger Flugzeug - und Luftschiffverkchr über den
Ozean möglich sein wird . Dr . F. 8.

Das

nach nie

dtiUttf .

Das Interview .

berühmte russische Klavicrvirtuose
es

Bon

Heilanstalt in Kvetnice Besitz der Krankenkasse
tzschsi. Staatsbahnen .

Die Tuberkulose unter den Wen -
bohnern iu der Tskyechoslowatei .
Im Jahre 1928 wurden un ' er den Bedienste¬

ten der tschechoslowakischen Bahnen im ganzen 2160

Tuberkulosefälle mir 212 . 275 Krankentagrn verzeich¬
net . Davon wurden in Heilanstalten gegen Tuber¬

kulose behandelt :

Schnee so hoch liegt , da sitzt eine alte Frau und
sorgt sich um ihren Sohn . Immer wieder
schlurft die Alte an das Schlüsselloch , nach dem
„artiste " zu spähen , — bald steht er vor der
Staffelei , bald träumend am Fenster , bald liegt
er auf dem Ruhebett ausgestreckt , die schönen

! Augen geschlossen. Wie scharf die kühne Nase
vorspringt ! Ein paar Tage vergehen . Der 4
Jänner dämmert herauf . Die sorgliche Alte
kommt mit dem Morgemnahl und klodft leite ,

vorsichtig an die Tür . Drinnen regt sich nichts .
Der „artiste " schläft noch . Ein erster Sonnen¬
streif fällt durch das Fenster auf sein Lager
und läßt seine Hände weiß aufleuchten . Nur
leise , leise , damit er nicht austvacht , und noch
den köstlichen Schlummer genießt . . der ihm so
not tut ! — Die alte Wanduhr draußen am Gang
holt knarrend zum - Schlage aus . Es ist schon
neun . In einem Stündchen muß wieder nach¬
gesehen werden , ob der „artiste " etwas braucht .
Doch et schlaft auch um zehn noch , hat aber viel¬
leicht inzwischen ein Weilchen gewacht , denn die
. Hand, die herabhing , hat sich auf die Brust I
gelegt . Mütterchen hat nicht den Mut , ihn zu
wecken . Er schlummert so friedlich . Kurz darauf
hört sie ihn husten , aber auch fetzt ruft er nicht
nach ihr . Sie mag ihn nicht stören . Doch als
es Mittag wird , überkommt sie Bangigkeit . Sie
geht zu dem jungen Besitzer des Gasthofes und
teilt ihm ihre Sorge mit . „ Wir müßten doch
wohl einen Arzt holen ! " Der junge Wirt eilt
hinauf , öffnet die nur eingeklinkte Tür , findet
den fremden Maler schlafend , doch er schläft so
tief , daß er ihn nicht mehr wecken kann .

B. P.

Veröffentlichung des Tanzmeisters , die beweisen soll ,
wie in Amerika die bedauernswerten Geschöpfe so¬
zusagen nach Lebensgewicht gekauft und bezahlt
werden .

Bon meinen sochsunddreißig Girls sind acht¬

zehn blond und achtzehn brünett . Ich hatte einige
Schwierigkeiten , die genaue Balance zwischen
den beiden Haarfarben zu halten , da sich unter

den Girls in Hollywood wert mehr Blondinen

gls Brünette befinden . Das Durchschnitts¬
alter der Mädchen ist achtzehn Jahre .
Bevor sie Mitglieder des Paramount - Tanzkorps

^ wurden , hatten - sie sämtlich ein - bis vierjährig «
^Nnterrichtskürf «! ' t »: ’ verschiedenen/ ' DänzschüleN"

hinter sich. '
Das Angebot ist begr ei flicker¬

weise sehr groß , und seit der ' ErfiiHuug
des Tonfilms und der Mode der Revuefilm «
sind sehr viel Girls aus New - Aork
„ ausgewandert " , um in Hollywood
beim Film ihr G l ü ck z u versuchen . In
der letzten Zeit ist eine große Anzahl
von ihnen wieder zum Broadway zu -
rückgekehrt , da es unmöglich war , für sie
ausreichende Beschäftigung zu finden , als die
Produktion der Rewuefilme auf ein normales
Maß eingeschränkt wurde .

Meine „ Paramount - Girls " sind nach vier

Gesichtspunkten ausgewählt . Sie dürfen
eine bestimmte Größe nicht über¬
schreiten , etwa 1 Meter 60 , sie sollen nicht
weniger als 48 Kilo und nicht mehr als
5 3 Kilo wiegen , müssen ausgezeichnet
tanzen können und vor allen Dingen —
schöne Zähne besitzen . Denn das Lä¬
cheln ist für «in Chorgirl fast noch w i ch t i ger
als die Beine ! "

Mel « Feuerbach ; letzte Lage .
Zum 50 . Todestag des Maiers am 4. Jänner .

Kaum vier Monate , nachdem Feuerbach
seinen fünfzigsten Geburtstag begangen hatte ,
erlosch das Licht seines Lebens .

. . . . . Venedig , die Stadt der Lagunen , der
Kanäle , dos CeHisuchtsziel des Nordländers ,
träumt im blauen Süden . Viele Fremde gehen
in den Gasthöfen ein und aus . Manche zu
kurzem Wandern und Schweifen durch Italiens
Herrlichkeit und seine Sehenswürdigkeiten .
Andere zu ernster Arbeit , zu starkem Schaffen .

In der Qsteria , dem Gasthof „ Zur Luna "
wckhnt der deutsche Maler , schon seit zwei
Jahren . Wie sollte es hier ihm auch nicht ge¬
fallen , geht doch sein Zimmer gerade aus die
Lagune. Still und friedlich ist es um den
,/artiste ", die Angestellten des Hotels geben sich
Mühe , ihn nicht zu stören , ist er doch krank von
seiner letzten Reife zurückgekommen . Aber ei
will nichts davon wissen , daß er sich schonen !
müsse, weil ein « böse Verkalkung der Luftröhre
sich bemerkbar macht . Es ist ein rechtes Leid !
Immer mit dem Pinsel in der Hand und dem
alten Fcuerblick in ' den Augen . Nur ganz bei¬
läufig —7 daS ist schon Mitte Dezember — hört
man von ihm , daß die Bein « arg geschwollen
sind. „ Aber was wollt ihr, " scherzt er „ ein
bissel Vorsicht und alles wird schon wieder
werden ! " Es sind ja so viele Hoffnungen da !
Freilich auch Enttäuschungen !

O, wie hatte er gewettert , als die Mit -
teilung der Mutter kam , sein „ Gastmahl " sei

von der Berliner Nationalgalerie für 20 . 000
Mark angekauft worden , hatte er doch das Dop¬
pelte erhofft und verlangt ! Je nun , man durfte
es die Mutter nicht entgelten lasten , sie hatte
dem Druck der . mächtigeren Verhältnisse nach¬
gegeben . Und schließlich . . . jedes neue Bild
konnte ja den durchschlagenden künstlerischen Er
folg bringen . So enttäuscht man selber auch ist
die geliebte Mutter darf es nicht merken . Viel¬
mehr muß ihr gut zugeredet werden , damit si«
sich tröstet und beruhigt .

Der Neujahrstag bringt dann einen Bries
der Mutter , aus Nürnberg . Er liegt in seiner
Schrribmappe , und die Bedienerin — sie ist alt
uno vertrauenswürdig — kann sichs nicht ver
sagen , einen Blick hineinzuwerfen . Aber das
sind Hieroglyphen für sie. Verständnislos starrt
sie auf die fremden Wort « . Dä aber tritt der
deutsche Maler ins Zimmer , sieht ihre Neugier ,
lächelt , liest ihr ein paar Sätze vor . „ Das ist
mein Trpst von einem halben Jahr zum andern ,
bis es endlich zu einer wirklichen Heimat
kommt ! " O, wie schmal und blaß der „artiste "
in diesen letzten Wochen geworden ist ! Der
Alten wollen die Tränen in die Augen , als sie
die Worte der Mutter hört ! „Signore, " rät sie .
„ Sie sollten hinausgehen in die schöne Luft , eS
wird Ihnen gut tun , auszuruhen ! " Aber der
Artist «" schüttelt den eigenwilligen Kopf , der so
voll stolzer Pläne steckt.- „ No, no , Carissima ,
ich will lieber daheim bleiben . Ich bin ein
wenig erkältet . Man soll mir die Mahlzeiten
auf das Zimmer bringen ! " Sorgenvoll schlurft
die Alte davon . Daß man nur ja dem „artiste "
etwas Stärkendes kocht ! Sie selber geht sorgend
in die Küche —, ach , wo des Winters der

Der Herrscher - achte einen Augenblick lang an -
gestrengt nach . Dann meinte er : „ Auch gut , Herr !
Kein mehr Rum — kein mehr Halleluja ! "

Der

Komponist Anton Rubinstein liebte
weilen , sich als Bürgerschreck zu drapieren . Kam da
eines Tages eine ältlich ; Engländerin mit Kneifer ,
( damals ^tkugpicm noch ' . mcht . hi ; schwären . Horn - ,

Hrrllen ) zü iW, üm Hü fDc . eine bekannte Londoner
Familienzejtüüg zu interviewen . Für di « sörtlau -
sende Artikelreihe : •• ,Das Familienleben unserer
Großen der Gegenwart " oder „ Das Genie
Kamin " .

S,ie fragt « ihn u. a. : ,Haben Sie Kinder ,
ehrtcr Meister ? "

„ Das weiß ich nicht, " erwidert «

Komponist , „ meine Frau hat jedenfalls
Interview ist glaubwürdigem
erschienen .

Genußreiche Rache .

englische Dichter Temple Thurston lebt «
eine Zeitlang vegetarisch . Als ihn eines Tages der

Journalist Henderson besuchte , fand er Thurston
jedoch eine ansehnliche Hasenkeule verzshrend . Er
betrachtete erstaunt das Mahl des Dichters und
sagte : „ Wenn ich mich nicht irre , ist dies eine
Hasenkeule . Ich denke , Sie sind überzeugter Vege¬
tarier ? " — „ Wissen Sie, " erwiderte Thurston ,
„ manchmal packt mich die Wut darüber , daß diese
Biester uns den ganzen Kohl wegfressen . I Und so"
— er schob einen großen Bissen in den Mund —
„ nehme ich Rache . . . "

Lohnende Frömmigkeit .
In einem Distrikt einer französischen Kolonie

in Afrika amtierte ein Missionar , der sich der besten
Beziehungen zu dem einflußreichsten Häuptling der
Gegend erfreute . Allweihnachtlich lud er den Herr¬
scher zu sich zu einem geselligen Zusammensein und
entließ ihn nie , ohne ihn » gewohnheitsmäßig zwei
Schlasdecken und eine Flasche Rum zu scheinen .

Nun aber ward der Missionar versetzt und ein
Ordensbruder übcrnahni seine Stelle . Der neue
Herr war ein erklärter Gegner des Alkohols .

Am Weihnachtsabend lud er den Herrscher zu
sich , plauderte angeregt mit ihm , lobte ihn ivegen
seines gottgefälligen Lebenswandels und ließ ihm
schließlich zwei Schlasdecken überreichen

Der Häuptling schien »och nicht zufrieden zu
sein . Er wartete . Eine peinliche Stille folgte .
Endlich druckste der Schtvarze heraus : „ Und was
ist mit dem ' Rum , Herr ? "

„ Rum kann ich dir leider nicht gebe », mein
I Freund, " versetzte der neue Missionar .

trocken

welche . "
Bcrnehinen

Holywooder Filmsreuden .
W. Lg. Der oberste Tanzmeister der „ Para -

nrount " ist Herr David Bennett , der die Tänze
für jede bisher — und wohl auch leider noch in Zu ¬

kunft — hergestellte Tonfilmschau einstudiert . Heute
sind auch im Tonfilm die ChorgirlS , die Tanz ¬

maschinen , ein wichtiger Fakwr geworden . Nicht die
individuell « künstlerische Leistung , sondern noch mehr
der oberflächliche , blendende und gefällige Eindruck
ist das Ziel der Revuefabrikanten , die sich deshalb
auch einen entsprechenden Stab von singenden und

tanzenden Mädchen heranzüchten müssen . Herr
Bennet hat ein „Reservoir " von 36 gut trainierten

Mädchen , die alle in sich das Zeug fühlen , große
Stars zu werden , und ihr Bestes hergeben in der

harten . , - Arbeit " , die von ihnen verlangt wird . Mit
dem Moment , dä es um die Auswahl der Mädchen
geht , verliert man aber jede menschliche Rücksicht - IW — _ -
nähme ; wir . bringen im Folgenden auszugsweise eine I Die Hotels sollen 160 Gäste "aufnehmen können . Der

Radio - Leuchtturm dient vor allen Dingen dazin die

KÄnWtGs Snftlu tm iBclimeer .
iWNittita tviU Ernst machen . / Dvre ein , . @ecttom ‘ * ans eyen toirt .
Projekte von künstlichen Inseln , die als Stütz ¬

punkte im weiten Weltmeer gedacht sind , wurden be ¬
kanntlich von den Amerikanern seit Jahren vorge ¬
bracht . Man hat ihnen kaum schon größere Bedeu ¬

tung in praktischer Hinsicht zumessen dürfen , da sich
solchen Riesenplänen doch ganz außerordentliche
Schwierigkeiten entgegenstellten . Bald wurde dabei
mehr der Gedanke eines stationären Schiffskörpers ,
dann aber auch — ganz losgelöst von diesem an sich
naheliegenden Projekt — eine in Bau und Beschaf ¬
fenheit wirklich als künstliche Insel anzusprechende
Flugstation in Vorschlag gebracht . Maü ent ¬

sinnt sich vielleicht noch der . sogenannten „Hufeiseu -
insel ", die besonders für den Verkehr der Wasser -
flugzeuge in Frage gekommen wäre , weil das durch
die beiden Hufeisenbogen gebildete , ruhige Waffel ¬
decken in der Mitte einen künstlichen Hafen zur Lan ¬
dung dargeboten hätte . Statt der Hufeiseninsel
tauchte dann das große Schwimmfloß auf , das man
sogar mit Antriebsmaschinen zu versehen gedachte ,
um es nicht so ganz von der Verankerung im Welt ¬
meer abhängig zu machen .

Die künstlichen Inseln werden in Amerika
neuerdings schon in allem Ernst diskutiert . Jetzt ist
beabsichtigt , im Atlantischen Ozean , auf der ganzen
Strecke von Amerika nach Europa hinüber , acht
solcher künstlichen Landungsstellen als - Stützpunkte
für den Weltflugverkehr zu errichten . Die Entfer ¬

nung von einer zur anderen Insel hat man sich ent ¬
sprechend der besten Leistungsfähigkeit der - heutigen
Flugzeuge auf etwa 450 bis 500 Kilometer errechnet ,
wodurch eben acht solcher künstlichen Flugplätze im
Weltmeer nötig würden . In Amerika bezeichnet man
die künstlichen Inseln auch wohl als „ Seedroine " .
Man - denkt sie sich etwa 330 Meter - lang . und 102
Meter breit . In der Mitte befindet sich der Lan ¬

dungsplatz für di « Flugzeuge , während die Seiten
von Flugzeughallen , Werkstätten , Restaurants usw .
eingenommen werden . Die künstliche Flugstation soll
den Meeresspiegel . um etwa 21 Meter überragen .
Jede Insel wird mit einer elektrischen Station , einem
Radioleuchtiuroi , einem Wasserwerk ausgerüstet sein .

Prager „Camelalr " .
Der Straßen - Zeilungsverkäufer , den man

hier nach Pariser Muster als „ Kamelot " bezeich¬
net , ist im Prager Straßenbild eine verhältnis¬
mäßig junge Erscheinung . Vor dem Umsturz
gänzlich unbekannt — mit Ausnahrüe der gele¬
gentlichen „Extraausgaben "- Verschleißer der
Kriegszeit — hat erst das Äuflommen der bil¬
ligen tschechischen Abendblätter , die in
Prag bekanntlich am frühen Vormittag er¬
scheinen, einen richtigen „ Stand " der Zeitungs¬
jungen äuflommen lassen . .

Diesen Stand als Beruf zu bezeichnen ,
würde zu weit gehen . Er ist eher ein Durch¬
gangsstadium , eine Not - und Berlegenheitsbe -
schäftigung für solche , denen sich momentan nichts
Besseres bietet . In den Lebensgeschichten man¬
ches amerikanischen Millionärs spielt die Ansäu¬
gerzeit als Zeitungsjunge eine bedeutend « Rolle .
Bot sich ihm doch hier zuerst die Gelegenheit , die
Konkurrenz zu überschreien oder durch lockende
Anpreisungen ( was man sonst Reklame nennt )
zu überbieten , oder durch Flinkheit - und Scharf¬
blick sich neue Geschäftsgegenden zu erschließen .

Im Vergleich zu diesen leuchtenden Vörbil -
dern sind freilich die Prager Camelots arme
Teufel . Uebrjgens zum Großteil auch keines¬
wegs forsch drauflosgehende Jugend , sondern
abgewirtschaftete Menschenwracks , heruntergekom¬
mene , verbitterte Leute , hie zum Teil bessere
Tage gesehen haben , Opfer der Wirtschaftskrise .
Es ist der allerletzte Broterwerb , der diesen
Namen kaum mehr verdient . Zu dem diejenigen
greifen , die wirklich nicht mehr wissen . wo aus
noch - ein . ' . . . .! / Auch hier gib ! es allerdings " ei Ntz Ober¬
schichte. Es sind die f ix a ng e st e llt e n
Verschleißer , di « von der Administration einen
bestimmten Platz zugewiesen erhalten , z. T.
uniformiert austreten und « ine gewisse Anzahl
von Exemplaren abzusetzen haben , diese sind An¬
gestellte des Berlages , beziehen ein bestimmtes
Entgelt - pro Woche oder Monat und bei ent¬
sprechendem Mehrumsatz noch besondere Vergü¬
tung . Die Grundlöhne betragen 300 —350 K
per Monat , in manchen Fällen etwas mehr ,
namentlich bei Blättern , die sich solch « Verkaufs¬
kräfte mehr zu Repräsentationszwecken als um
des Umsatzes willen halten .

Ganz anders aber jener tvert überwiegende
Großteil von Camelots , der lediglich auf die
Berka ufsprovision angewiesen ist . Bei
dem geringen Preis dieser Abendblätter ( zwan¬
zig Heller ) beträgt der Verdienst des Verkäufers
5 bis 6 Heller Pro Blatt . Um fünf Kronen zu
verdienen , muß der Betreffende also hundert
Exemplare äbsetzen . was bei der starken
Konkurrenz kein « Kleinigkeit ist. Außerdem müs¬
sen dies « Verkäufer der Administration die über¬
lassenen Exemplar « sofort bar bezahlen
und erhalten erst nachher den Preis für die un¬
verkauften und zurückgestellten Nummern rück¬
vergütet . Dadurch ist für eisien wirklich Armen
im vorhinein der Umsatz wirklich beschränkt .

Ein höherer Verdienst winkt d^N Nacht¬
verkäufern , die die um 10 Uhr) abends er¬
scheinenden Morgenausgaben des nächsten Tages
verschleißen . Denn diese ' sind außer der Pro¬
vision berechtigt , die Nummer um 20 Heller
teurer zu verkaufen und setzen vor den Theatern ,
Kinos und Nachtlokalen immerhin eine gute An¬
zahl ab . Schwer genug verdient ist dieser
Erlös , denn von 10 Uhr abends bis 6 Uhr früh
durch die Straßen zu laufen , ist eine Strapaze ,
von der man sich kaum ein « richtige Vorstellung
machen kann . Bei Tag setzen die Camelots also
nur „Abendblätter " ab , in der Nacht nür - Mor¬
genausgaben " — ein typisch Prager Paradoxum .

Konjunkturen winken den armen Teufeln in
Zeiten , wo politische Ereignisse , Sensätionspro -
zeffe , Katastrophen u. dgl . die Oeffentlichkeit in
Atem halten . Vor allem aber sind große sport¬
liche Ereignisse eine starke Verheißung . / Der er¬
fahrene Camelot „deckt sich " in solchen Fällen
„ein " . Wer am Sportplatz zuk Zeit eines großen
internationalen Treffens die neueste Sport¬
zeitung anzupreisen weiß , geht befriedigt nach
Hause . So haben manche bei derartigen An¬
lässen in zwei Stunden achtzig bis hundert
Kronen verdient . Freilich waren däS solche, die
genügend Geld hatten , beirü Verlag die nötige
Summe zu erlegen , um die entsprechende Anzahl
der begehrten und gewinnbringenden ^ Ware " zu
erhalten .

Wie im Großen , so auch hier im Kleinsten !
der Stärkere , der Kapitalskräftigere triumphiert .
Bis in ihre untersten Schichten noch spiegeln
sich die Grundsätze der kapitalistischen Gesellschaft .

Geo .

Spital Tuberkulose Eisenbahner
Kvötnice . . . . . . . 988

TatranskL Kotlina « . . . 143

Posecnice . . ' . . . - > 106

Ple « . . i . 51

8tos . . . . . . . . . 36

Jcvicko . . . . 22

Schönberg -« . . . . . 40

Koöumberk . . . . . . . 47

Paseky . . . . 9

den angeführten Anstalten ist bloß die
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Inventur - Verkauf ( Preise gegen früher bis u m

86 Prozent billiger ) bei Busch , Danren -

und Mädchentleidunz en gros Le en detail . Prag ,
Pkikopy 27 ( Mitte des Grabens ) , nur 1. Stock ,

erste Stiege . 100

Kunst und Wilke ».
Bäudlers Beckmesser . Wir lesen im „ Ham¬

burger Echo " über ein Gastspiel Rudolf Bäudlers

Vom Prager Deutschen Theater als Beckmesser im

Hamburger Staditheater : „ . . . Boshaft und gallig ,
übelgelaunt und neidisch und in allem eine tragi¬
sche Note , die im Moment der Niederlage sogar
nnser Mitleid zu . wecken versteht , weil wir hinter
dem unsympathischen Bosnickcl einen einsamen ,

hilf - und haltlosen Menschen spüren . Beckmesser ist
keine komische Gestalt . Wenn es bei ihm überhaupt
Komik gibt , so nur indirekt , nur als Folg : der sich
überschlagenden Tragik . Nicht jeder Darsteller der

Brckmesserpartie geht diesen Weg . . . Bandlcr

wahrte den echten Sinn . Wort und Gesang , Geste
und Gestaltung , alles wurde in den Dienst dieses
einen Gedankens gestellt . Eine bedeutende künstleri¬
sche Leistung aus einem Guß , durchdacht und

fesselnd gestaltet vom ersten bis zum letzten Wort .

Zweifellos weitaus das ( Beste , was der Abend bot . "

Spielpla « des Reuen Deutschen Theaters .

Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 234 Uhr :
„ Xie schone Helena " ; 1 % Uhr ( 70 —2 ) :

„ Wi e werde ich reich und gvücklich ? "
Montag ( 71 —3) , 7 Uhr : „ Elisabeth von

England " . Dienstag ( 72 —t ) , 734 Uhr : „ M a -

damc Butterfly " . Mittwoch ( 73 —1 ) . halb
8 Uhr : „ Wie werde ich reich und glück¬
lich ' ?" Donnerstag ( 74 —3 ) , 7 Uhr : „ Spielzeug
JhrerMajestät " . Freitag ( 75 —3 ) , 734 Uhr :
„ L a T r a v i a tSamstag : Dheatervereinsball .
Sonntag ( 76 —1 ) , 7 ) 4 Uhr : , ^ Der Unwider¬

stehliche " . Montag ( 77 —1 ) , 7 Uhr : „ R äub e r " .

Spielplan der Kleine « Bühn « . Sonntag , 8 Uhr :

„ Ter Unwiderstehliche " ; 7 ) 4 Uhr : „ Ist
das nicht nett von Colette ? " Montag
>Bankbeamten I ) , 734 Uhr : ,Aer blaue

Schmetterling " . Dienstag ( Bankbeamten II ) ,
734 Uhr : „ Der Lügner und die Nonne " .

Mitttvoch , 734 Uhr : „ Ist das nicht nett von

Colette ? " Donnerstag , 734 Uhr : „ Sturm im

Wasserglas " . Freitag , 734 Uhr : „ Mein
Baler hat recht gehabt " . Samstag , halb «
8 Uhr : „ Die Wunderbar " . ' Sonntag , halb
3 Uhr : „ Die Wunderbar " ; 734 Uhr : „ Ma¬
rions Väter " . Montag . 734 Uhr : „ Ist das

nicht n e t ' t von Colette ? "

| HABEN SIE RISS ’

U. SCHNITTWUNDEN ?

I I1aulauts < iiürliingen - Reibwunden

| Stark auitferlsscnc Hände

tiouientzDndungen - Aussdiläftc

S63
BOR V AS ELI N E

in Jeder Apotheke und Drogerie . '

All * W * KUMM
Ist Wintersport gesund ?

Noch nicht allzu lange besteht die Arbeiter -

Wintersportbewcgung und — noch lang : nicht in

wünschenswertem Umfang « . Biele schützen sich auch

heute noch hinter dem warmen Ofen vor den ein¬

gebildeten Gefahren des Winters . Mir aber wissen,
daß uns die grimmigste Kälte nichts anhaben kann ,
wenn wir nur unseren Körper entsprechend behan¬
deln . Im Gegenteil : Sieben Tage Wintersport sind

für die Gesundheit soviel wert wie drei Wochen

Sommerferien , behaupten viele Wissenschaftler . Das

ist glaubhaft . Die Kältereize , verbunden mit durch¬

greifenden Bewegungen , bringen einen Stoffwechsel
in unserem Körper zustande , wir höchstens noch das

Schwimmen im Sommer . Dazu atmen wir die dank¬

bar reinste Luft , weil Schnee alle Berunreinigungen
der Luft einfängt und bindet .

So wird heute der früher nur im Sommer be¬

triebene Sport mehr und mehr auch im Winter im

Freien betrieben . Fußball ging damit voran , an¬

dere Bewegungsspiel : folgten , und Waldläufe brin¬

gen auch die Leichtathleten in Schnee und Eis ins

Freie . Dazu kommt als Krönung der lawinenartig
anschwellende reine Wintersport .

Aber — eine jod « Sache hat ein Aber ! Grim¬

mige Winterkälte schadet nichts bei entsprechender
Kleidung und Bewegung . Aber der durch die Be¬

wegung erhitzte Körper ist empfindlich gegen Kält «,
wenn , die Bewegung aüshvrt . Darum muß die

womöglich durchschwitzte Sportkleidung möglichst
schnell durch trockene Wintevkleidung ersetzt werden ,

nachdem der Körper vom Schweiß trockengerieben
wurde .

Naßkaltes Tauwetter oder scharfer Nordostwind
sind gefährlich , selbst für wetterfeste Naturen . In

jeder Ruhepause ist der erhitzte Körper dem plötz¬
lichen Temperaturwechsel ausgesetzt . Darum Bor -

sicht ! Immer Ueberkleidung zur Hand haben , selbst
bei noch so kleinen Pausen . Die meisten Erkältungs¬
krankheiten entstehen in den llebergangszeiten des

Herbstes und Frühlings , an den regenreichen , un¬

freundlichen Tagen und bei der Schneeschmelze.
Bor . allem sind nasse kalte Füße Krankheits¬

ursachen . Mit gutgefettetom derbem Schuhwerk und

zwei . Paar Strümpfen darin — oder ein Paar

Strümpfe und « in Paar Fußlappen — vermeiden

wir sie möglichst . Bekommen wir sie doch , ist

Trockenreibcn ^ nit Strumpswechsel sofort vorzuneh¬

men , sobald Gelegenheit dazu ist. Auch ein heißes
Fußbad tut Wunder — nur nicht etwa erfrorene
Glieder in heißes Wasser stecken. Die müssen warm

gerieben werden — am besten mit Schnee — und

dann allmählich angewärmt .

Erfrieren einzelne Körperteil « bei scharfem
Wind ist auch nicht gerade gesund : Füße , Hände ,

Ohren , Nase sind daher möglichst zu schützen, wenn

rauher Nordost über die Höhen streicht .
Und nun noch etwas über die Krone des

Schneeschuhsports , über alpine Schneetvuren . Schnee ,

brillrn find nötig , um die gefürchtete Schneeblind¬
heit zu vermeiden — man braucht sie übrigens auch

auf allen anderen langausgedehnten Schneetouren .

Ferner verbrennt die alpine Wintersonne in¬

folge ' ihrer violetten Strahlen unbarmherzig die

Haut . Also nicht zu lange Sonnenbäder ' machen und

vor allem Sonnenbrandsalbe mitnehmen . Daß man

auf solchen Touren überhaupt eine klein « Reise¬
apotheke mitführen muß , versteht sich von selbst .

Zum Schluß noch ein « dringliche Warnung :
Unglaublich schnell kommen in den Alpen Wetter¬

stürze . Die Bergbewohner haben dafür untrügliche
Anzeichen . Schlagt deren Warnungen nie in den

Wind ; verzichtet lieber auf die schönsten Touren ;
denn unter Lawinen begraben zu werden oder mit

ihnen abzusacken oder im Schneefturm jede Rich -

tungsmöglichkeir zu verlieren und hilflos Absturz - ,
BerstcigungS - und tödlichen Ermattungsgefahren
ausgesetzt zu sein , ist sicher auch nicht der Gesund¬
heit zuträglich . Bon Schnecstürmen in den Alpen
macht sich der Flachlandbewohner kein Bild ; di « muß
man erleüt haben , um ihre ganze Furchtbarkeit zu

ermessen . Also : Borsicht !

Bürgerliche EiHheitsfront in der

österreichische « Touristik .

Die Wiener „Arbeiter - Zeitung " meldet :

Ein bemerkenswertes Ereignis : der Oesterrei¬
ch ische Touristcnklub und der Oesterreichische Ge -

birgsverein haben sich dem Deutschen und Oesterrei -
chischen Alpeiwerein als Sektion angeschlosscn . Mit

1. Jänner 1931 gibt es also nur noch einen großen
bürgerlichen Touristenverband , den Alpenverein . Die

Einheitsfront der bürgerlichen Touristen ist somit
vollzogen und ihre Richtung gegen die Arbeiterschaft
schon dadurch gekennzeichnet , daß mit 1. Jänner jedes

Gegcnseitigkeitsverhältnis gegenüber den Arbeiter¬

touristen , den Naturfreunden erlischt . Die Idee zu

der Bildung dieser Einheitsfront ist nicht zufällig
im Jahre 1930 zur Reife gelangt . Das war das Jahr
der wüsten Heimwehrhetze , das Jahr des schrankeu -
losen Hasses gegen die Arbeiterschaft , die Zeit des

drohenden Faschismus .
Für die Arbetertouristen bedeutet di « neue Lage

zweifellos , eine Schädigung , Sie waren auf viele

Schutzhütten des Touristenklubs , des Gebirgsvereines
angewiesen , besonders im Schneeberg - und Rax¬

gebiet , dem einstigen Habsburgerjagdgebiet , in das

niemand sonst eindringen konnte als der schwarzgelbe
Touristenklub .

Arbeitersport in Palästina . Der palästinische Ar -

bettersportverband „ Hapocl " trifft seit längerer Zeit

Vorbereitungen zur Beteiligung am 2. Ar¬

beiter - Olympia im Juli 1931 in Wien . Um

den technischen Turnbetriob einheitlich zu gestalten ,
soll das Nebungsmateral und die musikalische Be¬

gleitung auf Grammophonplatten zusammengestellt
werden . Recht gute Fortschritte macht die Bewegung
in der Stadt Tel - Aviv , in der es i « un Abteilungen
für Turner und Turnerinnen gibt , von denen in

sechs auch Leichtathletik gepflegt wird . Den ersten

Versuch , Turngruppen nach Berufsarten zusammen¬
zustellen haben die Druckereiarbeiter unternommen .

Der Dritte Lehrgang über „Erste Hilfe bei Unglücks¬
fällen " wurde im Dezember beendet . Die Teilnehmer

unterzogen sich vor «in « r medizinischen Kommission

einer Prüfung , die mit den besten Erfolgen bestanden
worden ist . Die Ruderabteilung hat ein weiteres

Segelbopt erworben und eines der größten Segel¬
boot « wird durch Eigenarbeik hergestellt . Auch die

Kulturarbeit macht in Tel - Aviv Fortschritt «. Wö¬

chentlich finden zweimal in Gruppen für Erwachsene
und Jugendliche Borträge über kulturelle und W>rt -

liche Fragen statt . Es hat sich ein Sportler - Streich¬
orchester gebildet mit 35 aktiven männlichen und

weiblichen Mitgliedern .
Arbeitersport in Estland . Der eslländische Ar -

bektersportverband beschloß auf seinem Berbaüdstag
die Teilnahme - am Hauptolympia in

Wien . Der Verband zählt 17 Vereine mit 1500

Mitgliedern .
Ungarische Ringer überlegen . Ter Wettstreit der

Arbeiterringer vom M. T. E. Budapest und

Sportklub G r a f l, Wien , gestattete einen auf¬

schlußreichen Vergleich der technischen Leisttmgen im

ungarischen und österreichischen Arbeiterringerlager .
Die Ungarn zeigten ganz großartige Leistungen und

gewannen vor 2000 Zuschauern nach 18 : 6 Punkten .
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Geuosien , leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .

Bezirksorganisation Prag .

Montag , - en 5. d. M. , halb 8 Uhr abends ,

im Saale des Ldborovy dum , Prag , Perfthn ,

Varteioerlammlmig .
Thema : „Wirtschaftsnot — Ernährungskrise . "

Referentinnen : die Genosst « Hacken¬

berg , Prag und di « Genosst » Günzl , Karlsbad .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht !

Aus der Battei .
Rediierturs

Die Redeübungen tverden am Montag , den -5.

d. M. wieder ausgenommen . Ort : Saal der „ Gee " ,

Prag IT. , Fügncrovo näm . 4. Beginn 7 Uhr abend .

Jugendbewegung .

S . I . , Prag . Am Montag , den 5. Jänno »

beteiligen wir uns geschlossen an der Veranstaltung
der sozialdemokratischen Bezirksorganisation im

Odborovy dum . ( Sieh : besondere Anzeige ! ) - Kommt

alle und seid pünktlich !

Arbeiter , kümmert euch um eure Jugend !
ll n t e r st ii tz t die Kinderfreundebewegnng und

die Jugendorganisation .
Der Sozialismus beginnt nicht in der

Versammlung , sondern in der Familie !

Beremsnachttchttn .
Arbeiter - Turn - und Sportverein Prag .

Allen aktiven Mitgliedern drenr zur
Kenntnis , daß wir unsere Turntätigkeit
wiederum ab 7. Iänner äufnehmen ,
und zwar wird an diesem Tage die Vor »

turnerstunde abgehalten . An den anderen

Tagen wird wie bisher üblich geturnt . - — Aus »

schußmitglirder , Achtung ! Dienstag , den

6. Jänner findet - in der Ger . unsere Ausschuß »
sitzung statt . Beginn 7 Uhr . Seid pünktlich und

kommet alle !
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Verlangen Sie in lecker VeikauTistelle cke »

Konsumvereines SELCHWAREN der Rrma

HEGNER & Cie » PILSEN

Selchwaren der Pa . HEQNER a üe „ PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN !

[ Ans Arbeit nach

SPAREN ,
Frankreich

^werden Weberfamilien mit

M mehreren arbeitsfähige «
ANZEIGEN Mitgliedern gesucht . An -

helft der fragen an Zemsky ufad
Inserierenden prüce , Prag IH , To »
Konkurrenz belfer jmässkü 4. , 936

« edel an den Maulkorb .
Glossen zum neuesten kommu¬

nistischen „ Lehrstiicir .
Bert Brecht bringt — vorsichtshalber — in

dem während des Krieges deutschnationalem Verlag
Kiepenheuer , Berlin , das von ihm und einem russig
scheu Leitartikler der Leitlinie " verfaßte , mit Pau¬
ken und Drommeten vertonte und verdonnerte kom¬

munistische Parstei - „Lshrstück" „ Die Maßnahme "
heraus . Es gibt darin ganz offen und »«örtlich
ein , ; Loü der Partei " , die Engel singen und die

Trompeten blasen . dazu , Ehre sei Stalin in der

Höhe , und . allen - glücklichen Besitzern des roten

Markenbüchels , die guten Willens sind . Der Stali¬
nismus ist also glücklich in dasselbe Stadium des

Wagnerianismus . getreten , wie seinerzeit sein echter
Vorläufer , der geharnischte Untertanengeist nach
1870 , an besten Stahlbädern ebenfalls die Welt

genasen sollte . Freilich ist die K. P , vorsichtig :
die — der Form , nicht dem Jn ^ilt nach —

schlimmsten StAlen wurden bei der Aufführung
van vornherein zensuriert , und wenn es trotzdem
schief geht , wird man sagen : das war bloß ein

„ Sympathisierender " und „ Unabhängiger " , erschie¬
nen im Bürgerverlag , das geht uns nichts an .

jedenfalls wußte aber die Partei schon in ihrem
„Sympathificrenden " - Organ für liberale Außen¬
seiter , der „ Neuen Bücherschau " vom Frühjahr
1928 , welch : wilhelminische Bcrgangelcheit der Ver¬

lag hat , wiewohl man sich schon damals mit revo¬

lutionärer Behutsamkeit darüber aussprach .

Inhalt des Lehrstückes " : vier kommunistische
Agitatoren kommen , nicht gerade erfolgreich und

ruhmbedeckt , aus China zurück . Mit der wohlfeilen
Frechheit jedermanns , der weiß , daß „ bekennen "
bedeutend leichter und ungefährlicher ist als ge¬
stehen — renommieren sie nun daheim von der

einzigen Tat ihres „Klasjenkampses " , di « ihiren

wirklich glückte : sie haben in der Person eines

„jungeir - Genossen " den unbequemen Nachwuchs

umgehxacht . Und nun halten sie mit verteilten

Rollen ein „kollektives " Plädoyer darüber , was für

eine höchst löbliche Handlung daS eigentlich war ,

ja daß dadurch direkt „ die Revolution " , gerettet
wurde —! Der junge Genosse hat nämlich „ uns

viermal verraten " , d. h. viermal eine todeswürdige
Sünde gegen den heiligen Geist von ' Moskau be -

gangen . Es ist nicht uninteressant zu erfahren ,

Was man sich darunter eigentlich vorzustellen hat ;

nämlich 1. hat er ausgesprochen , daß man im

Paradies verhungert , 2. hatte er den „bürgerlichen

Gerechfigkeitsfimmel, nicht nur „die " Proletarier

„aller Länder " durch unverbindlich : Phrasen zu er¬

lösens sondern unter persönlicher Gefahr mit wirk¬

licher konkreter Hilfe einem Arbeiter beizuspringen
— zum Aergcr der . Herren Agitatoren , denen der¬

art kleinbürgerliche Befriedung dermalen inoppor -
jun erscheint ; 3. zeigte der junge Genosse sich ab¬

geneigt , im Interesse des „russischen National¬

sozialismus " , vulgo „ Sozialismus in einem Lande "

(Trotzki ) , mit dem Klsassenfeind zu packeln ; 4. — hat
er nicht das Maul gehalten , als man ihn wieder¬

holt - „kollektiv " dazu freundlich aufforderte . Und

dies letztere entschied übers ein e w ü

schens werte Ermordung , gemäß dem

neuen Prohabilismus Stalins ! — Da¬

bei werden beständig und ungestraft ungenannte

. Klassiker " angerufen — denn der Autor weiß jo

gut , daß sein liberalisches Publikum nur Zeitschrif¬
ten lieft , worein sich bestimmt kein „Klastiker " ver¬

irrt , mit dem man die Epigonen konfrontieren

könnte .

Die vier Helden habe » nun wirklich , die Lttrn ,
für den Mord nachträglich Absolution vom . Kon¬

trollchor " ( G. P . U. ?) , bzw . vom „einstimmigen "
Stimmvieh zu verlangen . Es kommt — zur „ Dis¬

kussion ". Die beschränkt sich freilich darauf , daß
das wehrlose Stimmvieh , ganz wie es Panalt

Jstrati geschildert hat , zu allem Ja und Amen sagt .

oder vielmehr singt , das macht immer einen guten

Eindruck . Soweit - er Inhalt des Stückes , wer ' s

nicht glaubt , lese es selbst . Nun zur . Form : man

nimmt alle faulen Ausreden Radeks anläßlich von

Trotzkis Entlarvung der Blamage in China , un¬

verwandelt dies - in die Diktion des ollen Unruh

von anno 18 , der Deklamationen des „geballten "
R- Becher , gewürzt durch schmückende Längen aus

der Bibel und einige ' homöopathische Dosen AeS -

chyloS. Und der „ überwundene " Dostojewski würde

sich im Grabe umwendcn , wenn er lesen könnte ,

wie man ihn durch Retourkutschen „überwindet " ,
indem man alles , was er sagte , dreist auf den Kopf
stellt . In den Schlußpartien seiner „ Dämonen "
steht das Treffendste , was sich über den Stalinis¬

mus sagen läßt , besonders dort , wo er einen feigen
Mord schildert , der sich noch auf . - Solidarität " aus -

zurede « wagt . Diese Handlung wird für das Stück

übernommen und — zu einem ,Lob auf die Partei "
durch dürftige Sophismen umgeschwindelt . Für die

neurasthenischen Lenker der russischen . Staatskutsche ,
die angeblich im ganzen weiten China einen Bol¬

schewiken, . der Zopf und „ Gesicht verliert , nur im

Wege eines Revolvers und einer Kalkgrube ver¬

stecken können (so lautet die an den Haaren herbei¬

gezogene Motivierung des Mordes ) , wird «ine

Unverantwortlichkeit verlangt , wie sie Gott sei
Dank ein gewöhnlicher Kutscher oder Chauffeur

nirgends genießt , wiewohl er persönlich gefährdeter

ist, als die vier Helden .

Die Abfastung eines naiv bombastischen Links -

kitscheS — selbst wenn dessen apokalyptische Ueber -

tretbungerr aus großer Zeit " oder exotischem
Milieu geeignet erscheinen , die alltäglichen nächst¬

liegenden und aktuellen Nöte des europäischen Pro¬

letariates von heut « in dessen eigenen Augen zu

bagatellisieren , und das Proletariat ohne den

Schimmer eines Grundes zu verleiten , rein papie¬

renen „Errungenschaften " zu vertrauen — ist immer

noch fallweise mit annähernd gutem

Glauben des betreffenden Schreibers vereinbar .

Nicht aber , wenn von jemand , wie es in diesem
. Lehrstück " geschieht , Dostojewskis Kritik des Diszi »
plinarmordes zur Höheren Ehre des Maulkorbs in
ihr Gegenteil umgelogen wird . Vielleicht ist es
Nicht ganz zufällig , wenn der preußisch : Staats - J

anwalt , der sonst nicht gerade zu den Bibliophilen
gehört, - zu diesem ,Lob einer strafbaren Handlung "
stillschweigt , er kennt die Seinen . Er weiß , di ^e
„ als Apachen verkleideten feinen Herren " , die

„ einen Vulkan dekorieren " ( Ilja Ehrenibnrg ) - wür » ;
den doch im Ernstfall glaubhaft zu machen wissen ,
das Gänze fei nichts als eine Dichterische"
Metapher und Entgleisung , und sie hätten gar I

nicht einen körperlichen , gewöhnlichen Mord ge »'
meint , sondern die bekannte biblische „Taktik " der 1
Brüder Josefs , die den Jüngsten und Unbequem - i
sten in einer sibirischen Zisterne verhungern oder I
verblöden lassen möchten , indem sie gleichzeittg mit J
seinem von einem anderen SKudenbock blutig ge » !
machten Kleid billige Leichenverwerttmg treiben . J
Der ,/bloß " moralische bürgerliche Mord ist für 1
„ Revolutionäre " standesgemäßer , die , laut Trotzkis
Bericht , Joffe an seiner eigenen Krankheit mittels 1
Fernhaltung aller qualifizierten Aerzte krepieren
ließen , die bei einem Mord Handschuhe anziehen , 1
höhere Gewalt vorschieben , und überhaupt jene I
. Humanität " zeigen , die die Feigheit des Henkers I
und die Rationalisierung des Henkerhandwerks ist : |
jeder sein eigener Totengräber der „Selbstkritik ", 1
jedem fein „freiwilliges " Harakiri . Und das ist |
ja — gewöhnlich straflos .

Marxistische Philologen werden hiemit auf - 1

gefordert , gelegentlich eine vergleichende Arbeit |
über das „ Schuldrama " der Jesuiten im 17. Jahr - I

hundert , und das „Lehrstück " - es heutigen Stall « I
nismns zu liefern . Literaturhistoriker mögen auch 1

gelegentlich den Unterschied suchen zwischen diesem 1
Stück und dem bekannten — aus dem Französischen 1
des Henri IV . frei übersetzten — Satze des völkt - I

scheu Dichters Bronnen : „ Die Welt ist . eine I
Gemeinheit wert . " A. E.
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